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Mit gerührter Seele lege ich diesen 
Kranz vaterländischer Blumen auf 
den Altar der Dankbarkeit nieder^ 
und weihe ihn der regierenden Für- 
stin w Anhalt * Dessau ^ Lvise 

Henriette IV ilh elmine köniorli^ 

o 

chen Hoheit^ oder vielmehr der 
Hoheit ihres Geistes und Herzens. 



Die Musen lächeln Beifall: denn 
ich nannte eine der feinsten Ken-' 
nerinnen und edelsten Beschütze- 
rinnen ihrer menschenfreundlichen 

* • 

Künste. 
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VORREDE. 

In dieser lyrischen Anthologie, welche 
ztvei Jahrhund^te umfafst, sind die. 
vDichter tinserer Nation, nach der Zeit- 
folge aufgestellt, und bilden eine Art 
Von Kunstgallerie, wo Geist, Manier 
•und Gehalt eines jeden, wie in einer 
nach den Schulen geordneten Gemälde- 
sammlung , leicht gefafst und gewür- 
digt werden können. 

Da dieses Werk nicht ausschliefsend 
für Spracliforsclier und Lileratorcn, 
sondern für das ganze lesende Publi- 
jkum bestimmt ist: so kam es vor allen 
Pingen darauf an, dasselbe auch durch- 
aus lesbar zu machen. Ujimö^rlich 
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würde dieses, besonders bei ^en älfem 
Dichlern, der Fall haben seyn können , 
wenn man sich, bei» erneuten Ab- 
drucke ihrer Gesänge, diplomatische 
Cenauigteit hätte zum Gesetz; machen 
wöliem. Veräii der u Ilgen und Abküy- 
rangen waren daher in jeder Rück- 
sicht unvermeidlich. Aber mein Haupt- 
augenmerk ging immer dahin ^'den GhAr> 

rakter und Geist der abgekürzten odei^ 

- • * 

veränderten Gedichte mit Schonung 
und den guten Geschmack mit Achtung 
zu behandeln. Ist mir dieses nicht mifsi* 
lungen , so habe ich von der Erörterung 
der alten Streitfrage : ob ein solches 
Verfahren rcclitmäfsig oder unrecht- 
mäföig sei? weiter nichts zu fürchten. 

Da, nach meiner Ueberzeugung, jeder 

Dichter, der einen bedeutenden EinUufs 
■ 
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auf dcfn • Geschinack seines* Zeitalters 
hätte,- eine Stelle in dieser Samiülung^ 
verdiente : so durften darin auch die 
Namen Lohenstein, 'Hofmanns- 
waidau und Brockes nicht fehlen. 
. JELbeii so wenig konnten Nachbildungen 
aus fremden Sprachen, die sich durch 
ächten poetischen Werth zum Range 
von Originalelt erheben , wie B. B ü r- 
e rs ' Dörfchen , Boies Elfenburg, 
Haugs Kupidos Macht u, a. m«, da-* 
Von ausgeschlossen . werden« 

Dafs ich bei Ramler grofsentheils 
die früheren Lesearten den späteren 
( d. h. die wärmste Begeisterung der 
kältesten Kritik) vorzogt würde mir 
der Dichter yermuthüch selbst Dank 
wissen 9 wenn er^ um dreifsig Jahre 
jünger, noch einmal unter uns auflräte. 
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Ich kann unmöglich diese Voreriniie» 
rung schliefsen , ohne mit inniger Dank-» 
barkeit des Ihäligen Eifers zu erwäh- 
ncn , wodurch sich die Herren Eschen- 

♦ ' • ' . 

bürg in Braimschweig^ Haug und 
W eisaer in Stuttgart^ Jakobi in 
JFreiburg, von Köpken in Magde-^ 
bnrg und Reiehard in.Gotha^ um 
Rieses, einzig und aliein aus Xiebe s&ur 
poetischen ICunst-begonnene Unterneb*« 
men verdient gemacht haben. 

Wörliu bei Dessau. 1803. 

Matthissoit* 



• 



• 
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Geboren 1084 zu Stuttgart. Er wurde 
daselbst, nach verschiedenen Reisen, 
herzoglicher Sekretär« Im Jahre 1616 
erschien von ihm eine kleine Samm- 
liing von Oden und Gesängen. ( S. die 
Vorrede zur Amsterdamer Ausgabe sei- 
ner geistlichen und weltlichen Gedichte 
von 1641.) Von Stuttgart gicng er nach 
London, wo er, als Sekretär bcy der 
dortigen deutschen Kanzley , in Dien-* 
sten des Kurfürsten Karl Ludwig von 
der Pfalz, sein Lebea hAiidüafs. Das 
Jahr seines Todes Xi&i nicht mit 
Gewifsheit bestimmen. • ^ 
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AUFRUF AN DIE DEUTSCHEN. 

frisch AoT, ilir mutliigeü Soldaton,' 
Ihr , die ihr noch mit deutschem Blat, 
Ihr , die ihr aoch mit frischem Muth 
Belebt seid, ringt nach groüiea Thaeen« 
ihr Landsleut', ihr Landsknecht* irisch auf^ 
Das Land, die Freiheit «ich verÜevet^ 
Wenn ihr nicht kraiug schlaget draui'. 
Und überwindend criiimphieret. 

Der ist ein Deutscher wohl geboten^ 
Der , von Betrug und Falschheit ürei , 
Hat weder Kediichkeit noch TreU| 
Noch edle Zuveisibhr verlovea ; 
Der ist ein Deutscher chrenw^rth^ 
Der wacker, herahaft, onTeraaget, 
Für Freiheit mit gerechtem Schwere 
In jegliche QeCahr sich ^agett 



Dena wenn die Feind* ihn aucb verwanden 
Und raffen selbst sein Leben hin , 
Bleibt £hr' und Ruhm doch sein gewinn. 
Und er ist gar nicht Überwunden. 
Ein solcher Tod ist ihm nicht schwer^ 
Well sein Gewissen ihn versüfset. 
Und er erwirbt viel Ruhm und Ehr', 
Indem er so sein Blut vergieüset. 

Sein Lob und Nam' allzeit erklingen» 
In allem Land , in jedem Mund ; 
Sein Leben durch den Tod wird kund« 
Weil seinen Preis, die Enkel fingen. . 
Der süfsen Freiheit edle Frucht 
Wird er dem Vaterland verlassen^ 
Da d^n Herzlosen , ob der Flucht* , 
Die Welt verachten mois und hassen* 

Also zu leben und zu sterben 

Gilt jedem waokern Deutschen gleich: 

Der Tod und Sieg sind schön und reich , 

Durch beide kann er Hell erwerben* 

Hingegen fliehet aller Dank 

Die Flüchtigen nnd die Verräther« ^ 

Und ihnen folget ein Gestank^ 

Weil sie verfluchte Uebelthätcr. . « 



Wohlan de/shalb , ihr yrerchea Deutschen | 
Mit deutscher Faust und kühnem Math , 
Dämpft nm euch der Tyrannen Wuth, 
Zerbrecht ihr Bande , Joch und Peitschen ! 
Unüberwindlich rühmen sie 
Macht y Titel , Thorheit und Stolzieren : 
Jedoch ihr Heer mit schlechter Müh , 
Mag, überwlndlich , bald verlieren. 

Hai fallet in sie: ihre Fahnen 

« 

Erzittern furchtsam i treanen sich 1 
Die böse Sache halt nicht Stigh i * ^ * 
Seht! wie sie schon zur Flacht sich mahnen. 
Giofs ist ihr Heer, klein ist ihr Glaub , 
Cut ist ihr Zeug, bös* iJir Gewissen: 
Frisch auf, sie zittera wie das Laub^ 
Und waren gern schon ausgerissen I 

Ha l schlagt auf sie , ihr Streitgenossen 
Ist grofs die Müh, so ist nicht schlecht 
Triumph und Beut , und wohl und recht 
Zu thun 9 sind sie , nicht wir verdrossen. 
So stiaP, o deutsches Herz und liand) 
Nun die Tyrannen und die Bösen! 
Die 1 reiheit und das Vaterland 
Muist du auf solche Weis' erlösen* 



I. • 

' ' ' 

DER KRANZl. 

Die Rosen , Lieb' , . in deinem Kranz; 
Sind roth, lYie deiner Lippen Glaae;. 
Die frischen Lilien vergleichen 
Sich deiner zarten (j;lauen> Hand,. 
Und dieses güldenklare Band 
Mnls deines Haares Golde weichen». 

Der Rose giebt Ein den Gang 
D&ßJLillen^ hifthen auch nibht lang\. 
Und deipe Bltim' ohn Wiederkebrea, 
Veraltet eipAt nnd neiget sieh» 
So sollt' auch dieser Goldfad dich 
Des goidiMii Fadens Kurae lehren» 

Warum denn, sprichst un&eundlitch dn ^ 
Und. bUekest mir so leindlieb tn? 
Waruiii thust du mich so beuübi»i2 
Erbarmst dn' dieli nicht über müik f 
O , so exharm dich üther dich , 
Und lafii nas jetzt einandel? Itob«a ! 
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STUMME REDE DER LIEBE. 

VV^enn , Myrta , Reden oder Scbi^veigeD , 
Weon beides hiadert uuser Glück , 
. So lafs uns unser Herz bezeugen 
Durch stumme Wccbselsprach' im Blick: 
Denn Amor, den wir allzeit ehren , 
TVird diese stumme Sprach uns lehren. 

Lafs hin und her die Blicke Biegen 

Getreue Boten deiner Gunst , 
Der Neider. Thorheit zu betrüge», 
Die nicht versiehn die leise Kunst. 
Wird Amor , welchen sie nicht ehren , 
Sie wohl die stumme Sprache lehren ? 

Sollt* aber jemand sich verdri efsen 
Ob unsrer Liebesblicke Fahrt , * 
So müfsen wir uns denn begrafsen 
Nur mit dem Geist , nach Engelart f 
Und Amor , welchen wir stets ehren , 
Wird solche stumme Sprach uns lehren.. 



8 

Und also wollen wir Lclrögcn 
Der falsclien Schwätzer Müh* und Leid, 
Und doppele uns nach Lust vergnügen , 
la unsrer Wonn* und ilirem Neid ; 
Weil ihöricht Amorn sie nicht ehren, 
Wird die$e Sprack' ef sie nickt iekien« 
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KENNZEICHEN EINES GLÜCKLICHEN 

NIEBENS. 

Wie ^l&oklieh, ach < isi; dessen Leben ^ 

Dem keines andern Will' gebeut, 
Der ohne Mifsgunst, Neid und Streit ^ 
Sieht andrer Glitek vorüberschweben» ' 



D«r seine Wftnsche selbst regieret , 

ludefs sein frommer deutscher Muth 
Ist sein bewehrter Schatz und Hat ^ 
Darunier seia Uer^ triumphieret» 



Der kein Geschrei noch Lob begehret , 
Dem Wahrheit ist die gröOite Kunst, 
Den Fflrsten - oder Pdbelgunst , 
Den Furcht und {ibOhung nicht hethöret. 



» 
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XJhd dessen Muilt vor niohts sich scheuet^. 

Als allzeit fertig für den Tod , 

Der ernstlich früh und spät zu Gott. 

Um Gaade , niclit. um. G&ter schreiet*. 



Der. Mensoh besorgt sich keines Fallet 

Denn er ist frei , reich , gut und grofs , 
Sein seihst Herr , ob er wohl landlos , 
Und,. hallend nichts, hit er doch alles. 
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WÜNSCHE. 

• 

Frucbtreiche Arbeit, Müh* und Fleifs,. 
Ein wbhlVerdmend frommer Wandel, 
Niehl köstlich, doch gut Trauk und S;)eis'f 
Errungner Rebcblhnm obn^ Reehtshaadd». 

t 

Gesund - und freier Geist und I^eib , 

Behaus - und Kleidung , rein und tüchtig , - « 
Ein freundlich , keusch und kluges Weib , 

Ein Ehbett, fröhlijch und doch züchtig. 

Trostreicher Schlaf, sorglose Nacht, 

Lieb' allen, niemand Leid zufügen , 

Ein Hers und Mund , ohnr Klag' und Pracht, 

Mit seinem- Stande sichr vergnügen*. 

Gedanken, Freund^ und. Bücher, S^^ r 
Was Recht , steu lerne» oder lehren. 
Der Stirn und Zunge gleicher Muth , 
Den Tod nicht fürchten-, noedi begehren; 
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WECHSELGESANG. 

Dlfi HlRTEH. 

kann doch angeuelinier seyn,^ 
> Als «inen Becher ganz voll Wein 
In seiner starken Hand am trocknen Mund zu 

haben , 

Und seinen müden Leib und Geist damit zu 

laben ? 

Macht nicht der edle Rebensaft 

f 

Durch mründerreldie süfse' Krafc - 
Den kalten Leib erschandera, 
Und alte M&tter plaudern ? 
5o trinken vrir herum ; und kftssec ihr mit 

Mafs, 

So vrer<len frischer trir, so küsset ihr auch 

bafs. 

Das Leid mui^ yersinken 
Bei Tanzen und Trinken. 
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Dü Nthprm. 

Was kann doch angenehmer «cyn , 
Nacli lang* erlittner Lieb' uad Pein, 
' Als den erkornen Schatz in unserm Arm zu 

haben , 

'Und nnser mildes Herz mit Küssen zu e»- 

laben ? 

Kann nns der Liebe Eigenschaft 

Nichc mit verborgner Zauberkraft 
Des Lebens Lnst verlängern , i 
Das Herz mit Freuden schwüugern ? 
Sö iteben freundlich vrir ; Ihr , trinket nicbt 

« 

zu viel ; 

Sonst misset ihr mit uns das «üfs gew&nscht« 

Spich 

Bei Singen und K&ssen 
Von Leid vir nichts urissen» 
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OlE . HXATSH« 

* 

er 9 geiufg , liebet den Rubin, 

Nehm' diesen rotlien Wein hier hin 
Der Muskateller kann dai jGold «elhat mehr 

bereicben; 

kann der weifse Wein dem Demant sich^ 

verg^ehen« 

« Er kann vertreiben alles Leid y 

Er kann erwecken Lieb* upd Freud'; 
Niemand will er bekümmern ; 
Er maidit das AniUt« scbimmetm 

Spr trinken wir herum/; und küsset ihr mit 

Mafs^ I 

,So werden frischer wir, so küsset ihr aueh. 

bafs. 

Das Leid mufs versinken 
Bei Tanaen nnd Triak^» . 



Digitized by Google 



16 



« 

« 

Wer , geitzig , liebet den Rubin , 
Von roUien Lipgeu nehm' er ihn 1 
Kein Gold noch Herrlichkeit kann sieh der 

Liebe gleLchen; 
Des Lebens Trost i$t sie> nnd ihr- sinft aUt s 

"weichen. 

Wo Liebe herrscht , da herrsch t kein Lei4 , 

Wo sie nicht "wolint , wohnt keine Freud ; 
Sie brU^tt die Welt in« deich« , 
Verschwägert Arm' nnd Reiche. 
So lieben freundUd^ nAt ; ihr , trinlbstt nkikt 

au viel, 

Sonst misset ihr mit uns das suis geliebte 

Bei Singen und; K^en» 
Von Leid Tffße niehtr yfi$9ßm 
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AMORS WOHNUNG. 

Der allsiegreicbe Liebesgott | 
Von Hochmuth einmal überwunden;, 
Dea Göttern Tühniet sich zu Spott^ 
Dafs ihm allein sie all verbunden« 

Sie nun . wie billig , allzumal 
Der Frechheit dieses Kinds verdrossen 
Iba haben aus des Himmels Saal 
• Vertrieben , und ganz ausgeschlossen. 

Darauf 'er , .folgend stracks dem Glans. 
Ita meiner liebsten Augen kommen , 
Da er aus so bequemer Schana 
Ihm, sich zu rächen, vorgenommen. 

/ 

Doch, dieses Orts Holdseligkeit 

Hat ihn alsbald so sehr besessen , 
DaÜB er der Aache Süisigkeit 
Und aller Götter gar vergessen. 



JoHAi^N Valentin Ai^dreje. 
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Geboren i586 zu Herrenberg, im Her- 
zogthum Wirtemberg- Gestorben 1 654 
KU « Stuttgart 9 als Prälat des Klosters. 
Adelberg» 



0 

« 
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DIE VERBORGENE LIEBE. 

Heilige Liebe, wo bist du Lei uns versteqket, 
Dals sich dein Ursprung uns so selten, nur en^ 

decket ? 

Von .Gott List du geLoren , ^ 
Gott selbst hat dich erzeugt^ 
Dem Meiisehen auserkoren. 
Dem die Natur sich beugt.. 



Xiebllche* Liebe , wo bist du Bei uns- verborgen y 
Dafs Yfir dein Saft und Kraft nicht schmecken. 

heut noch morgea? 

Die Welt kannst du erfüllen 

Mit V^pnne , sCrfs und rein ^ 

Und alles Leiden stillen 

Durch deinea milden Schein«. 
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Innige Liebe , wo List du bei uns verschlossen^ 
Dafs wir zu deiner Treu* uns schicken so ver» 
^ ' drossen ? 

Du kannst and willst verbinden , 

Was irgend isi zerstreut ; 

In dir ist ganz zu finden , 

Was Manschenhcraen. frcau 

Stetige Liebe , wo bist du Lei uns verloren , 
Dafs du , Standiiaiteste , nie kommst vor unsr^ 

Ohren ? 

Btt mufst den Bund erhalten, ^ 

Den Bund der Menschenp flicht ; 
Denn Liebe mag nicht alten , 
/ Und rosten Treue nich'-t. 

Tröstende Lieb* , wohin bist du bei uns ver- 
trieben , 

DoTs uns dein JVIuth nicht stärkt, bis in den 

Tod zu lieben ? 
' Du nimmst^ dem Kreuz die Schwere | 
Dem Kelch die Bitterkeit; 
Erscheiu' o Lieb\ und kehre 
In Labsal jedes Leidi 
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Geboren iSgi zu Heidelberg. Gestor'- 
ben i635 zu Worms an der Fest^ als 
Doktor der Rechte und Landsclireibcr 
des pfälzischen Oberamts Allzei. 
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LI£D DER TIlEI«MU£iG. 

Mein feines Lieb ist fern von mir, 
Mit ilir iiatt* ich sehr kurae Freud'; 
Sehr kurze- Freud' liatt' ich mit ihr, 
Das macht mir desto gröfsres Leid* 
Den Tag bring' ich mit Seufzen zu , 
Mit banger Unruh meine Ruh; 
Mein Herz hat sie genommen mit , 
£s hai£ nicht Kiag^^ es half nicht Bitt 

Ihr Seufeer, ach! ihr Senfxer mein, 
Die ihr so feurig eilt von mir , 
Fahrt hin zu meinem Liebelein, 
Fahrt hin, und sagt der edlen Zier, 
Dais ihr getreuer Diener sich 
Um sie bekümmert inniglich, 
Ohn' Unterlafs in solchem Schmers 
Gedenket an ihr keusches Hers, 

• 



i 



» ♦ 



»4 

Gleichwie ein Turteltäubelein , 

Geschieden von der Trauten Sie : 
So sitz* ich schmerzvoll und allein , 
Dem Scheiden züinend spat und früh. 
Ach! Scheiden y ach! zum Letztenmal« 
Da erst begann die rechte Qual ! 
Fahr wohl, fahr: wohl ^ du feines Liehl 
Mein Herz auf deinen Lippen blieb« 



.1 . 



NACHT«» 
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NACHTKLAGK 



M ag , o Liebste mein , 
HfhB von dir ein GnadeafcheiA 
Wiederfahren mir , 
Der ich klag* an deiner Thür, 
lind netce diese Schwell* ^ 
Mit manchem Tbränenhach , 
Die ich doch wieder schnell 
Mit Seufaem trocken mach* ? 

Manches Tröpfdeia 

Kann erweichen einen Stein ; 

I>och dein iteinem Hera 

Kann erweichen gar kein Schmerz» 

So hüUe denn ^ o Tod t 

Mich in dein Dunkel ein, 

Bei diesec harten Noth , ' 

Darin ich leide Pein, 



rxicliten darf man mir 
Keine Marmor r Grabessier; 
Isixv ein Wasen klein • 
Soll bedecken mein Gebein, 
Mit diesen Worten grün: 
Der bier zu Tode blieb, 
Den bat gebracht dabin 
Getreu' und grofee Lieb'. 

Jahrlich dann au« mir 
Rothe Rosen gebn herfür,* 
Auch Vergifs nicht mein, 
Tausendscbön und Rosmarein, 
Daraus manch liebend Hers 
Zurust ein Straufselein , 
Damit in Gram und Schmerz 
Den Liebsten zu erfreun. 

Dann erst weint um mich 
Auch die Liebste bitterlich, 
Spricht: Wie war er iren^ 
Aber ich war all^^u scheu! 
Auch fällt vielleicht beraj» 
Aus ihren Aeugeleia 
Ein Tröpfchen auf mein» Grab , 
llr^uickend mein Gebein ! 
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GEHEIMNISS D£R LIEBE. 

Lafst fahren euV Verlangen , 
Die ihr erforschen wollt , 
Ob ich von ihr gefangen, 
Uad ob si« snir $ej hold. 

Je mehr mein Feuer brannte , 

Je minder war der Schein i 
Je minder sie bekannte^ 
Je gröfser vrar die Pein, 

Ich dürfte nur gewalirenc 
Dafs unsre Zärtlichkeit 

« 

Der Welt zu offienbarcn 
Sin Dritter sei bereit. 



Dann würd* ich streng yerhelileii 

Seibsc die Gedanken mein , 
Und dir, o Mnnd^ befehlen , 
In Zukunft stumm zu seyn l 



Makxjn Opitz. 
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Geboren 1597 zu Bunzlau in Sciilc^ 
siem Mach mehreren Reisen ward er 
Rath des Fürsten von Liegnitz. Zuletzt 
ernannte ihn der König von Polen zu 
seinem Uistoriographen. £r starb i63g 
zu Danzig an der Pest« 
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Auf! auf. iver deutsche Freiheit liehet« 
Wer Lvat für Gott sn fechten hat ; 
Der Scheia , den mancher von sich giehet , 
^ VolSbringee keinie Ritterthati 
"Wenn Fug und Ursach ist zu hrechen , 
Wenn Feind nicht Freund mehr hleihen icaan 
Da mufs man nur vom Sehen sprechen , 
Da seigt allein das Her^ den Mann. 

Lafs die von ihren Kräften sagen. 

Die schwacli und hiofs von Tugend sind: 

Mit Trotzen wird man keinen jagen ^ 

♦ 

Sin Sinn von Ehren der gewinnt. 

Wie stark und grois der Feind sich mache , 

Wie hoch er schwinge Muth nnd Sehwert, 

So glauhe doch, die gute Sache 

Ist hunderttausend Köpfe werth ! 



3* 

« 

Der mnf$ aicht Am allzeit siegen ^ 
Bei dem der Köpfe Meng« steht;. 
Hehr pflege den Treis der erkrlegen*! 
Bern Billigkeit zu Herzen geht ^ 
Und der, mit redlichem Gewissen ^ 
Für Gott und für das Vaterland , 
Für Gott , der ihn es laftt geniefsen. 
Zu fediten geht, mit strenger Udnd». 

So vieler Städte ^schwache *Sinnen> 
So vieles Herzen Wankelmath , 
Bie List, der AhfaB,.das Beginnen^ 
Sind freilich lYohl nicht allzu gut: 
Doch Obst ^ so halA von Bäumen ^ehet^. 
Das taugt gemeiniglich nicht viel; 
Ich. denke, was im Liede stehet : 
Lafs fahren, v^as nicht Meihen will*- 

Jetzt, auf! wer deutsche Freiheit liehel^ 

Wer JLmt f&r Gott zu fechten, hat;. 

Der Schein,. den mancher von sich giebet,. 

Yollhringet keine Ritterthat» 

Wenn Fug und Ursach* ist zu brechen t 

Wenn Feind nicht Freund mehr bleiben kann-j 

Da mufs man nur vom Sehen ^rechen |. 

Da zeigt allein das Herz den Haon^ 
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NACHT GESAN^. 

Schweigend kommt die Nacht herbei 

Thier' und Measchen werden frei, 
Die gewünschte Kuh geht ^n; 
Heine . Sorge nur muü nalm« 

Freundlich glan&t der Alondenscheia 
Und die goldnen Sterndein ; . 
Froh ist alJea weit und breit ^ 
Ich HOT hin in Trauriglceit. 

An der echonen Sterne Zahl 
Mangeln zwei mir überall ; 
Diese Sterne, die ich mein', . 
Sind der Liebsten Aeugelein* 

Mach' dem Monde frag* ich nicht | 
Dunkel ist der Sterne Licht , 
Weil sich von mir weggevendt 
Lalage , mein Firmament. 



34 

Wenn sich aber neigt zu mir 
Dieser meiner Sonnen Zier-, 
Wlbn^ch* ich mich mit ihr aUeia 
Sonder Mond.» und Scernenschein* 



lOTTELBAHV. 



Wohl dem, der fern Ton hohen Dingen, 
Den Fuf« stelle auf der Einfalt Bahn 1 
Wer seinen Muth zu hoch will schwingen, 
Der stöfit gar leichdich oben an. 



Ein hohes Schlofs wird durch die Schläge 
Des starken Donners oft gerührt; 
Wer weit >viU , irret oft vom Wege , 
Durch Wahn und eiteln Schein verführt. 



Auf grofser See ^'nd grofse Wellen , 
Verborgne Klippen, strenger Wind: 
Wer klug ist , bleibet' bei den Quellen ,^ 
grünen Wäldern sind« 



S6 

Wer will mag in die Lüfte fliegen y 
Mein Ziel erstreckt sich nicht eo weit: 
Mir soU auf Erden stets genügen ^ 
Was nicht bemüht , und doch erfreat. 
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TRINKLIED. 

Holla! KnaLe^ geh' uad frage. 
Wo d«r beste Trunk mag sefn 
Nimm den Krug und lulle Wein. 
Alles Trauern, Leid and Klage, 
Wie Yfiv Alensdien tag lieh häL^n 
Ell' uns Kloüio weggerafft. 
Will ich in den sftfsen SaPt , 
Den die Traube gkbc ^ begraben^ 

Bring' auch duftende Melonen 
Und Tcrgifs des Zuckers nicht; 
Achte nur, dafs nichts gebricht. 
Jener mag der Heller schonen , 
Der, hei aufgethürmien Schätzen, 
8chier sich toll zu kränken pflegt. 
Und niciu ^att sich schlafen legt : 
Ich vrilly TrcU ich kann, mich letaeiu 



3ä 

Bitte meine trauten BrQder 
Auf Musik und auf ein Glas, 
Keine Sache ziemt sicli Lafs, 
Als ein Trank und gute Lieder« 
Laii* icli wenig gleich den Erben y 
£i ! so hab* ich edlen Wein , 
Will mit andern fröhlich sejn; 
Mag ein Thor um Reicbthum werben.1 
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ÄS ms KLEINES MÄDCHEN. 



Die Mädchen und die Frauen 
Sie lob' ich för und fAr; 
Die Blumen auf den Auen 
Sind nidit Ton tolcher Zimr* 
Die Sonne , wenn sie strsdec 
Tom Morgenlande her. 
Hat schöner nie gemalet 
Die Länder und das Meer. 

Bin Mann , der muls nur reisen^' 
Ertragen Hits und Frost ^ 
Muis ziehn durch £is und Eisen , 
Bei eefalechter Ruh' und Ko<c; 
Mufs sich der Arbeit fügen , 
Steigt an£ sein wihlee Pferd , 
Mufs wachen und mufs kriegen. 
Stirbt ofimals durch da« Schwert» 



Der^eben Mägdleki Jngead 
Wird sonder Sorgen grofs, 
Erleraet Wiu uad Tugend 
In ihrer Mütter Schooft; 
Die sie mit Lust er^ieliea 
Bis zu der s&fseo Zeit ^ 
Wo sie so munter üieheii 
Die. Last der EinsamkeiU; 

Nun wachse, liehe Kleine] 
Sei deiner Ehern Zier\^ 
Brich iLikaftig mit dem Scheine 
Der edlen Zucht herfftr ; 
Da werd* ich noch erfahren 
Den frendenrelchen Tag, 
Da£i ich mit greisen Haaren 
Dein BrautUed iSingen mag. 



WAX.DLEBEN. 



Xiiebe, wer sich tdber bttfir^* 

Aber wer sein gutes Leben 
Will der freien Rtth' eingeben ^ 
Reifst sich von der weichen Last^ 
fiachec f&r.das i&fte Leiden , 
Felder, Wald, Gebüsch* and Heiden. 

Seine Lttsi die er begehrt'^ 

Die Ihm kürzt so manche Stund« ^ 

Sind die schnaubfgwilden Hunde^ 

Und ein ritterliches Pferd. 

Oft will sein Gemä:th sich letzen 

An dem adlichen Ergenen« 

Wenn der Reif das Feld bethaut , 
Und die Vögel sich, mit Singen, 
In der Morgenrötko sdiwingen. 
Sitzt er munter auf und schaut , 
Ob er, mit den schnellen Winden, 
Kaan das Wild im Walde finden* 



So dringt Amor« grimme Pcia 
In sein grofses Herz ihm nhnmer. 
So , Yor weicher Lust kann immer 
Sicher Leib und Leben sejn; 
Nichts von Frenden will er wissen , 
i>ic Gexuüth und Leib muü bü£sen* 



FRI£D£KSCKUSf 



Freue dkb| 0 Vaterland! 
Siehe l Gou hat deinem lleriea 
Einen Tröster zugesandt., • 
Und er stillt dir alle Schmerzen^ 
Welciie dich so hart gekrankt^ 
Und des LeLens Muth geseoj^u 

• • • 

Singe fröhlich flnr nnd Wald, 
Singe, was sich regt auf !Erden, 
Kind und Eltern, Jung and Alt, 
• SiDget; Es wird 'hMvrirerden, 
Singt : Der Lenz verjüngt das Feld , 
Und der Friede grofit die Welt. 
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WI£D£RK£HR. 

* 

Schlüpft die Blume Winters gleichj 
In das kalte Ardenreiclr, 
Sehen wir sie doch im Lenzen 
Nochmals auf den Auen glänzen; 
Taglich sinkt die Sonn' ins Meer^ 
Hebt sich fröhlich morgen wieder : 
Legt der Mensch ins* Grah sich nieder 

£r kommt nimmer zu uns her» 

. • • 
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Geboren i6o5 m Memel. Cestorbea ^ 
«659 Kföiiigsberg p als Professor der 
Poesie« 
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AN DEN FRÜHLING. 



Komm , Dorlnde, lafs «ms eilen | 

Nimm der Zeicea Flug in Acht! 
Hat wohl jemals das Vermilen 
Nutz dem Sierblicliea gebracht ? 
Drum our Treislich fortgesetzt 
Bis ins Grab, ivas uns ergeut! 

Sieh! wir Hüha in Frühlingsjahren , 

Auf! lafs die Gelegenheit 

Vorn uns greifen hei den Haaren 

Und begehn die Maienxett, 

Da um Himmel , See und Land 

Sanft sich schlingt ein Liebesband« 

Horch ! wie in den jungen Stränchen j 
Horch ! «wie in der blauen Luft 
Und in Wassern, seines Gleichen, 
Was da grünt und athmet, ruft! 
Hort man in den Wäldern nicht , 
yYie sich Baum und Baum bespricht? 



4s 

Wohl an Birken und an Linden 
Nimmt zur Frühlingszeit man wahr , 
Wie «ich Zweig' um Zweige winden ; 
Darum ist es. offenbar , 
Daüs ein Zweig den andern lieht ^ 
Und ihm tausend Küsse gieht. 

Nichts was frommt soll man verschiehen! 
Schnell verlauft der Stundensand* 
Dieses heifse Jugendlieben 
Hat Bur flüchtigen Beatand# 
Lieh' ist wind - und federLetdit i 
Wi^d im Frühling nur erreicht! 



BERB8T« 
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BERBSTLIED. 



Jeiit erbeben Wald uad Feld 
Wieder ihre Klagen; 
Grimmer Frost will aus der Well 
Alle Freuden jagen. 
Bald §tflrmc in des Todes Gruft 
Boreas , aus trüber Imft , 
Was wir grün anf Auen • 
Und in Büscben ecbauen» 

O wie wohl , wie wohl war mir 
An der kühlen Quelle ! 
Denken werd' ich für und filr 
lÖep verborgnen Stelle ^ 
Wo ich, aües Kummers lot^ 
lag In der Geliebten Schoofs, 
Und mein ganzes Dichten 
Püegt' auf sie Uk richten. 



so 

MancHes Licdclien hat sie mit • 
Selber vorgeschrieben ^ 
\ Und sein muntres Spiel hat hier 
Amor oft getrieben ; 
Sammt dem Bogen in das Grün 
Warf er seinen Köcher hin , 
Setzte dann sich nieder 
Und begehrte Lieder^ 

Und ich sang : Wie seiner Macht 
Erd' und Himmel weichen. 
Und wie seiner Siege Pracht 
Keine au vergleichen« 
Dann, auf Cyprias Gebot^ 
Sang ich des Adonis Tod 
Und Gedächinifilfeier ^ 
Traurig in die Leier. 

Aber ich empfing von ihr 

Einen Kranz von Mirten. 

Preis und Ruhm ,ward mir dafür 

Unter allen Hirten. 

Doch der Göttin falsdier Sohn 
Gab mir einen Pfeil xum Lohn, 
Der mir, eh' ichs glaubte, 
Schlal und Freude raubte. 
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LIED DER LIEBE. 

Keine Nacht, kein Tag im lahrc, 

Keine Stunde flieht dahin. 
Dal« ich nicht in meinem Sinn 
Philosettens Bild gewahre: 
Phüosette^ dein Gesichc 
Weicht mir aus der Seele nicht. 

Wenn aus ihrem goldnen Bette 
TithoBs Gattin «ich erhdbr , 
Und dM Sthöpfaag neu beleit , 
Glicht tie meiner PhUosette: 
JP'hiloiette, dein Gesicht 
Weiclu. mir iua der Seele aicht. 

ßeiuend Ut eie, wetui <ie gehet; 
Wenn .!« schlummert, wenn <ij wacht- 
Wenn sie trauert, wenn sie l.cht; 
Wenn «iis tich im Tan^e dreheij 
Philosette , dein Gesicht 
Weicht mir an« der Seele nicht.'. 



Für die Rosen ihres Mondes^ 
Ihrer Wangen Morgenglath, 
Gab» ich alle« Geld und Gut . ^ 
Diese« weiten Erdenrundes : 
Philo«ette , dein Gc«icht 
Weicht mir aus der Seele nicht, 

Wa» AnmuiU Sonne, 

Meia berauschte« Her» empland, 
Hab" ich nie luvor gekannt , 
Tiaun! e» gleicht der Götter Wonne: 
philosetie , dein Gesicht 
Weicht mir aus d«t Seele nichu 
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LOB DES WEINES. 

Die* ist der Trank « 

Der Unmuthszvvaog , 

Durch den wir fröhlich werden ! 

Der Pein entreifst 

Bk onfera Geist; 

Giebc freudige Geberden» 

* 

£r thut uns kund 

Ben Herzensgrund ; 

Macht Bettler gar zu Fürsten; 

Wir werden kühn 

Und frisch durch ihn, 

Dais uns nach Kampf znuis dürsten. 

Sein süfser Sa/l 

Giebt denen Kraft 

Zu reden , die sonst schweigen i 

Und macht bereit , 

Barmherzigkeit 

Dem Armen zu erzeigen.. 



Mache auch beherzt^ 

Das waa uns schmerzt 

Zu eifern und zu lästern ; 

Ertheilt die Kunst 

Und alle Gunst 

Der hohen Pindusschnrestemw 

Auch mir wird jtst 

Das Haupt erhitzt , 

O Wein , von deinen Gaben-l' 

Die Zunge smgt , 

Die Seele springe ^ 

Die Ffifse wollen traben-! 

Wohlan! noch hals 

Durch dieses Glas 

Will ich anf dich nun zielen , 

Du deutsches Slut ^ 

Trea , fest und gut ! 

Lais eins zum Tanz mir i(piflen 
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ERMUNTERUNG ZUR (FREUDE. 

Geht Rosen ber, nein braunes Haar, 

Bevor die Zeit es bleicht , zu kränzen ^ 
Und ladet mir der Brüder Schaar 
Und Grkzien zu Tanzen» 

Auch reicht die Lante mir herab ^ 
Die , nur zum Scherz gewöhnet ^ 
Nie reiner die Akkorde gab, 
Als wenn sie Freude tönet. 

Durch Trauern wird der Mensch geschwächt 
Die Kräfte fallen nieder: * 
Die Fröhlichkeit macht alles recht ^ 
Stärkt noch betagte Glieder» 

Es finden sich von selbst so viel 
Der nnmnthsvoUen Tage, 
Und Miisgeschick sät ohne Ziel 
Den Saamen seiner Plage» 
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Die Jahre wissen keioen Halc^ 
Uod achten keiner Zügel, 
Entflioben uns, ach, wie so bald 
Mit eilgewohntem FlügeL 
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lENNCHEN VON THARAU. 

» 

Acnnohen ron Tharau ftt , die mir gefallt ^ 
Sie ist mein Leben , mein Gut und mein Geld» 

Aennchen von Tharaa hat wieder ihr Her& 
Auf mich gerichtet in Freud und in Schmerz« 

Aennchen von Tharau, mein Keichthum mein 

Gut! 

Du meine Seele , mein Flejiseh und mein Blut ! 

Stürmt' alles Wetter auch auf uns heran, 
Wftrden wir uns nur noch fester umiahn» 

» 

Krankheit , Verfolgung , Betrühuiis und Pein 
Soll nnsrer Liehe Verknotiguitg seyn. 

Recht als ein Palraenbaum über sich sleigt| 
Haben gleich öfters ihn Stürme gebeiigt : 
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So vrird die Liebe doch mächtig und grofs f 
Toben gleich Teafel und HöU* auf sie loi. 

Würdest du von mir auch einmal getrei^iiKy* 
Lebtest diei wa man die Sonne kaum kennt : 

Dir will ich folgen durch Wälder, durch Meer;, 
Durch Wüsteneien und feindliches Heer. ' 

Ewiglich , da , meine Sonn* und mein Ruhm 

Schiiefs' ich mein Leben um deines herum I" 
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FREUNDSCHAFT, 



Der Mensclt hat nichts so eigen ^ 

So -vrohl steht ihm nichts an , 
Als, dafs er Trea' eneigen^ 

Und Freundschaft halten kann. 

Wenn er mit seines Gletchen 
Soll treten in ein Band , 
Verspricht sich , nicht zu igreichett 
Mit Hersen , Mund nnd Hand. 

Die Red' ist uns gegeben^ 
Damit wir nicht allein 
Für nns nur sollen lebea^ 
Und fern von Leuten seyn.. 

Wir sollen uns Befragen^ 
Und sehn auf guten Aath ^ 
Das Leid einander klagen^ 
Das ^uns betreten hat» 



Wai kann die Freude machen ^ 

Sie Eiasamkeit verhehle ? 
Das giebt ein doppelt Lachen^ 

yVsiS Freunden wird erzahlu 

Gott stehet mir vor allen, 
Diis meine Seele lieht;. 
Bann soll mir auch gefallen^ 
Der mir sich her^dlch gleht.; 

Mit diesem Bundsgesellcn 
Verlach* ich Pein und Noth , 
Geh* auf den Grund der Höllen J 
Und breche durch den Tod». 

Ich hah* 9 ich hahe Herzen , 
So treu « wie sichs gebührt> 
Die Heuchelei und Scherzen. 
Nie wissentlich berühre . 

Ich bin auch ihnen wieder 

Vom Gruod der Seelen hold; 
Ich lieb' euch mehr , ihr Srüder 
Als aller Erden Gold«. 



BRAÜTTANZ. 



/iwei gepaarter Herzen Treu 
Hat yoT keinem Weiter Scheu ^ 
Gebt mit imbevregtem Sinn 
Oorch Gefahr und Schrecken hin; 

Die Lieh* ist ihr Geiyinn«^ 

■ 

Duingen au/ sie Holl* und Tod ^ 

Und was irgead ist für Noih; 
Sie verlachen Brand und Schwert ^ 
So uns d!eaer Zeit verheert ^ 
Und sind in sich gekehrt«. 



Ursach* ihrer Gluth muß rein 
Von der Erd' und himmlisch seyn ; 
BjMrnm ist sie vor der Zeit, 
Was Gewalt und Apgst sie diäut 
Gesichert und befreit« 



Selig sind wir insgemein, 
Reget nns die Lieb' allein. 
Die, geläutert Yon dem Zwist 
Dieser WeU , zu aller Frist 
Des HimiAek Wesen ist» 



LANDLUST. 

Mir mangelt nur meia Spi«l, die sü6e Gelge^ 
Die mrfirdig ^ dais sie mit Macht erschall' , 
Hier , yio das Laub und die begrOnten Zweige 
Am GraboA mich umschatten iAeratt^ 

Hier, wo von weiten 

Di« Gegend laeht^ 

Wo an der Seiten 

Der Wiesen Pracht 

Mich fröhlich macht» 

Wae mir gebricht an GoM und groiäea Schitsen 
Muis mein Gem&th, und dessen goldne Ruh 
Durch freie» Thun und Frohlic|ikeit ersetaen, 

Die schleufst vor mir das Haus der Sorgen 
Ich jffJJi es geben 
Um keine Welt, 
Dais sich mein Lebea 
Oft ohne Geld 
So Mendig hält*. 

f 
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HOCHZEITLIED. 

Dieser Tag soll unser seyn ; 

Weg, besorgtes Wct ! 

Freuden , her 1 verlreibt die Pein 

Auf die wüste See l 

Her ! nach euch wünscht Jung, und Alfe 

Hier auf diesem Saall 

Krönt mit Freuden mannichfalt 

Untec Hochzeiimahlr I 

Dieses Ebfest feiern wir, 
Bräutigam und Braut , ^ 
-Mit geziemter Lust und Zier ^ 
Und mit Jubellaut. 
Dafs sich alles sauber tragt , 
Dais der Jugend Schaar 
Köstlich sich hat angelegt, 
Ursache dieses P«ai(. 
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Ihrer edlen Tagend Gold , 
Ihrer Unschuld Werth ^ 
Welcher Gott nnd Menschen hold, 
Haben die« hegehrt» 
Kinder, streht, wie möglich ist. 
Nur nach Ehr' und Zucht, 
Und erkennt anch dieser Frist 
Solcher Arbeit Fruchte! 

Tanzt, fhr h^bt doch dessen Fug^ 

Nehmt euch keine Ruh. 

Ist der Abend nicht genug , 

Nehmt die Nacht dazu« 

Ehr* nnd Zncht, der Jugend lLTon% 

Halten bei euch Haus, 

Und sehn jeglichem tum Lohn 

Seines gleichen aus« 
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FRÜHLINGSGEDANK£N. 

£«8 ist , gewOnsebter Frühling , wahr, 

Bein Retchtlium krönt das ganze Jahr ^ 
Du bist die Lust der Zeiten ; 
Dein Fafsstapf Tväscht in Oele sich ^ 
Dein Kleid kann mehr als königUcb 
Feld, Berg und Thal bespretteii. 

Kein Morpheus ist so manniehfalt,^ 

Als du in tausend Lustgestalt; 

Du lacheist durch die Sonne ; 

Durch dich ergötzt sich Mensch und Thier ^ 

Du bist der Glieder neue Zier, 

Und aller Herzen Wonne. 

Du bist das Leben in dem Meer, 
Und singest auf den Zweigen her. 
Und wehest in den Lüften; 
Du regst der Bach* und Qnellea Fltttfei 

Und bist das unerschöpfte Gut 

Tkf in der Erde JSi&f(?iu 
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Wohlan, sei liehreiclif als du tbust , 
ErflalP der Menschen Sinn mit Lust^ 
Das Feld mit scliöueQ Gaben ; 
Sei aller Dinge Gnftg und Schein^ 
Die ganze Jahrszeit such allein 
Zum Freunde dich 2u haben: 

« 

Dn gleichest doditfci weitem nicht 

Dem ewig schönen Vorjahrslicht 
Nach diesem schnöden Leben; 
Wir lassen sämintlich deine Zier 
Sammt aUer Welt, so bald als nit 
Von hinnen uns begeben» 

Wie leicht kommt dir ein strenger Mord 

Der fahret alle HoilPnang fort , 

So man zu dir getragen! 

Auch bleibt wohl manches Herzeleid ^ 

Dawider deine gute Zeit 

Darchaus nichts wird verschlagen! 

Der Lens im Himmel aber wihrt; 

Nicht durch Verdrufa und Noch beschwert ^ 
Stets ohne Mais und Ende, 
Gleich mit der langen Ewigkeit ; 
Denn da ist weder Ziel noch Zels^ 
Noch Nacht« noch Scxmemvendc» 
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MUTH IM UNGLÜCK. 

Erkennest du , dafr t^pth ^ 
Yerhängniib, Fall und Tod 
Sich wider dich verbiuden. 
Und andern deinen Muth ^ 
Daft; oftmals Fleisch und Blut 
Sick nicht dareia kann finden r 

Bleih ein beherzter Mana, 

Und nimm es tapfer an. 

Was niemand wei(s su meiden ^ 

Katur darüber hält. 

Es trägt es alle Weh ^ 

Das trag* auch du bescheiden. 

Uns bindet dieser £id> 
Geduldig, was die Zeit 
Und sterblich ist, ertragenV 
Und was bald vor sich geht. 
Und nicht zu wenden «teht^i 
;yor diesem ntchi veraageii». 
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Wir kommen alle gleicb 
Geboren in ein Reich ^ 
D<| niemaad sich mu£$ sperren 
Dach Gott gehortam seyn , . 
Kur das macht uns allein 
Za unsern «igncn Herren« 
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WEISHEIT. 

m 

m • 

* * 

Wer die Weisheit sich erkoren , 

Und der Tugend hat geschworen^ 
Dafs sein nogesähmter Fl^s 
Ihre Schätze kann ergründen, 
Soll und muij suletzt empfinden, 
Dafs sie wohl zu lohnen vreifs. 

Er wird sich in sich nur kehren , 
Und von aofien nichts begehren ; 
Sein Gemüih ist Reichthnms voll , 
Ist ein Yorrath aller Sachen, 
Die uns können gnügsani machen , 
Und ein Mensch ihm wünschen soll. 

Niemand wird ihn leichtlich sehen 
Dem verwöhnten Glücke liehen ; 
Was ein andrer betteln mufs, « 
Und doch kaum weils zu erlangen , « 
Reichthum , Ehre , Pracht und Prangen 
Tritt er unter seinen Fuls, 
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* Skh im Glücke nicht erbeben. 
Und durch Unglück nicht begeben, 
Ist die Kunst , die er nur kiinn« 
Er tvird alles Leid begüten^ 
Was nicht stehet zu verhüten y 
JCiimmt er ohne Murren an» 

Nichts wird ihm den Muth bewegen ; 

Fiep die Welt mit harten Sclilägen 
Gleich auf seinen Schädel hin. 
Und was hat er zu erschrecken ? 
Was Ihn sicher kann bedecken ^ 
Ist sein löwenstarker Sinn. 

Trotz euch allen , die_ ihr meinet , 
Gold, und was von aufsen »eheinet 
5ei , worauf man /ufsen kann! 
Was ist Stand , Geblüt und Güter, 
Als ein Fallstrick der Gemüther, 
Hauch und Schatten um und an ? 

Nein! Gott ehre mir die Tugend, 

Die ein schöner Schmuck der Jugend , 

Und ein Stab dem Alter ist; 

Die sich unser nicht ivird schämen , 

Wenn du , Glück , reifsaus muist nehmen 

Und vor allen Teufel blstl 
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AUFFORDERUNG ZUR EHE. 

Nichts willst du vom Bräutgam hören ^ 
Wünschest lieher dir den Tod? , 
Lafs dich nicht, mein Kind, hethörcn j 
Setz' dich "willig nicht in Noth! 
Denk' , was dieses sei für Pein , 
AU, nnd doch noch Jungfrau seya« 

Liehen nnd geliehet werden, 

Ist das höchste Glück der Welt ; 

Ist, was blofs dies Hans der Erden 

Frei von allem Fall erhält. 

Was nicht lieben will und kann , 

Wozu taugt es un^ und an ? ^ 

• 

Wie die Aepfel sammt den Zweigen 
Vor dem Herrn des Gartens sich 
Um die Herhstzeit niederbeugen , 
Und fast sprechen: pflacke mich l 
Wi«? der damals reife Wein 
Seufzt I nnd will gelesen seyn; 

Wte 
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Wie die volle Ros' im Lenzen 
Hüägltch thuc nach deiner Hand, 
Will, dein Haupthaar zu bekränzen 
Von dir vfrerden angewandt; 
Wie auch gern ffie reffe Saat 
Ihren Trost, die Schnitter hat: 

Abo :vel;fen deiAe Gaben , 

Und i^rügt mich das Auge nicht ^ • 
Wollen einen Freier haben , 
Was dein Mund dawider spricht. 
Wo «icbt du , doch deine Zier 
Suchet einen Bräutgam die. 



LYDIA. 

f 



Aufl ihx meine goldnen Saiten, 
Eaßet nieinm Geist von liier ; 
Lydia will neben mir 
lieber Luft und Himmel scbreiten i 
Ist durch meiner Sinnen Macht 
Attf ein «wig Lob bedacht. 

Sie erkennt, dafo Pracht und Jugend 
Wi« «i^* Dampf verrauchen mufs; 
Darum stdlt sie ihren Fui« 
Auf den Pfad standhafter Tugend , 
Will durch meiner Gaben Schein 
Immer jung und xeitiend scyn. 

Schau ich rcÜse mich von Hinnen , 
Sei beseelt, o m€inc Hand, 
fleuch, du feuriger 

(TJeber des Gestirnes Zinnen , 

^'"^ Suche da hinauf zu gehn , 

dies schöne Weib soll stehn; 



Ibre sonnenrothe Wangen, 
Ihrer Augen goldnes Licht , 
Und ihr himmelrnnd Gesicht, 
Soll hier neue Pracht erlangen^ 
Pracht, die ewig nicht rerhlüht, 
Und nicht Herb« noch Winter «ieht. 
Freue dich, du Preis der Schönen » 
Hier soll deiner Gaben Schaar 
Sich ¥or aller Zeit Gefahr 
Mit der Ewigkeit bekrönen ; 
Keine feindliche Gewalt 
Soll dir rauben die Gestalt. 

« 

Heil mir, was ich von dir schreibe; 
Phöbus selbst J)ewahrt es auf, 
Daft es von der Zeiten Lauf 
Ewig unbetastet bleibe^ 
Legt es bei , wo Gluih und Wind , 
Erd' und See verbannet sind. 
Starke Wälle , Thürm' und Mauren 
Fallen mit den Jahren ein; 
Erz und Eisen , Staiil und Stein 
Können vor der Zeit nicht daureu; 
Aber deine Pracht und Zier 
Lydia , bleibt far und Ar, 
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AN mm UEDER. 



* 

Ich bin nun gute Zeit feieMe* 

Bier um des liaden Pregels Rand , 

Schlecht, «tiU , nur Gott und mir bekaonu 

Ihr Reime, was tliut ihr indewen? 

Ihr macht der Welt mich offenbar , 

Mehr als mein Wunsch und Hoßhun« Trar , 

Tragt meinen Ruhm auf schneUcn Flügeln, 

Obn' mein/Verdienst , ohn' .mein Bedacht , 

Von Odoacers reichen Hügeln 

Bis in die kalte Mitternacht. . 

Ihr sichert mich , dafs , nimmt die Brie 

Mein Fleisch und mein Gebein einst bm , 

Mein Mit -und todb«freiter Sinn 

A,u meisten d«.n «rst leben vrerde 

Schenkt Trost , >venn treulos mich die Wdt 

Mit einem Weuer überfallt , 

Ob Lieb' und N«:<1 machen. 

So steht doch ihr nicht von mir ab ; 

Ihr lehrt mich «hmen nnd »erkchea 

Mein ganae. EUnd .wid .mein Grab . , 
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Ernst Christoph Homburo. 



Geboren i6o5 zu Mühla,bei Eisenacli. 
Gestorben i68x zu Naumburg, als Ge^ 
xicbteöcbreiber. 
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MACHTLICHER SPATZIEKGANG. 



Winterleid war längst entronnen, 
Schnee und Schlotsentturm voibei^ 
Und es hatte froh der Mai 
Nun Bein Blumenfeft ]>ej[onncii| . 
Phöbe über das bei Nacbt 
Ilire Reise halb vollbracht ; 

* 

Melibötti -war sn Bette, 

Sammt der Heerd' im sichern Stall ; 

Einaig nar die Nachtigall 

Sang im Garten nm die W^tte; 

Allenthalben war es etill. 

Auf der Heide kein Geschrill« 

Herrlich war es anansehen, 
Wie der tilberblaste Mond 
Stand am idaren Horizont;) 
Darum trieb es mich au gehen 
Auf das scliÖne Feld hinaus , 
Hinter mir der Sorgen Baue« 



Unter meihea schnellea FftÜseiF 
Schien der Wiesen junges Grasy 
Von des Abends Tiiaue nafs, • 
Ifich i^ertniiilleh za begrOfsen^: 
Als begehrt* es meiner Fein 
Sanfte Lagerstatt za sejn^. 

Doch die r&stlbs regen Glieder 
Mahnten nimmer .meinen Sina 
Daüli er in das weiche Grün 
Sich so bald begebe nieder. 
Sondern ich lief hin und her 
Ohne Weg, die Lang' und Quer. 

Bis ich endlich war gekommen , 
Bis ich endlich war gesteift 
In ein weites offnes Feld , 
Und^der Spuren gäns benommen ; 

Ob mir zwar der Weg gcLracli , 

Eilt' icü meinem Glücke nach, 

D ie Gefilde log umschlossen- 
Mit Gehölzen überall, 
Frische Quellen sich ins Thal 
Durch die Blumenaun ergossen 9* 
Seihst, der Neid bekannte fref, 
Bafs hier nichta vergessen sei* 



Da begann ick- mir tu «agen:^ 

£s hat sonder Zweifel hier 

Sick Diana £är und fftr 

Ihren Wohnplats aufgeschlagen ; 

Hier 9 nach dem geringsten Schein i 

Mnft der Göttin Luston «eyn. 

Dicht vor mir mit stiller Mufse 
Fle£s ein spiegelklarer Bach; 
Diesem schönen Wasser nach 
£iU* ich mit behendem Fnüe^ 
Bis dafs fern ich abwärts kam, 
Wo der Back die Scheidung nakm* 

Als ick mick nun zweifelnd lenkte, 
Weiterhin zur rechten Hand , 
Ich viel hohes Buschwerk land, 
Wiehes sich so eng verschränkte^*. 
Dais des Silhermondes Schein 
Wurde kaum gelassen ein. 

-Dieser Ort so dicht beschatw f 
Noch vor kurzem voller Leid 
Ob der rauhen Winterszeit , 
War nun wieder ausgestattet 
Von dem milden Frfthlingsjahr 
^it der schönsten Blumen .Schaar«^ 



Alle diese vom Behagen ^ 
Diese Blumen grofs nnd klein , 
Mufscen mir das Bette seyn, 
Und mich auf dem Rücken tragen i 

ich -weiisi dais ich vorhin 
Sanfter .nie gelegen bin« 

Doch ich sollte noch nicht bleiben , 
Bleiben sollt* ich noch nicht hier , 
Weil ich lauschte für und ffkr^ 
Konnte nicht die Zeit vertreiben ; 
Wald nnd Schatten war swar.gut, 
Aber ich war sonder Math. 

Ferne zwischen hohen Bäumen^ 
Hart am Wasserstrom hinaus, 
Zeigte sich ein einsam Haus, 
Des^enr Zierrath Stroh nnd Leimen , 
Wo mich, als ich naher ging^ 
Eine Schäferin empfing. 

« 

Krumm war schon ihr Leib gebogen 
Pracht nnd Zierde längst geraubt 
Von den Jahren, nnd ihr Haupt 
Ganz mit Schnee schon übersogen ; 
Wie durch Nebel Pböbns bricht 
Sduen der Augen matte;i JUcltf» 



. Mutter, wenn Ihr ohn* Beschweren , 

Sagt' ich ungesäumt zu iliFi 
Möchtet jeiso dieam mir. 
Und Gefälligkeit gewähren : 
O 80 saget, Litt* ich irei. 
Wie dies Feld va aeanen sei« 

« 

Friedsam muftet ihr dann sitzen; 
Pan soll gleichfalls iür und ihr 
Vor dem grimmen Wolfes thier 
Eure .Heerden wohl LeschAtsea; 
Es wird Ceres euer Land 
l^iehmen in bewahrte Hand. 

Es ist von der Götter Ordea; 

Dafs auch ich mufs ganz allein 
Jetzo sonder Schlafen seja; 
Wefslfch so versehen worden ; 
Götter haben diese Nacht, 
Lieber Soha, dieb hergebracht» 

Viermal nun ist abgesebnitten 
Korn und Gerne , Hanf and Kohl | 

vier Jahre sind es wohl, 
Dais kein Fremder hat beschritten , 
Da(s kein Mensch aus Dorf und Sudt 
Diesen Ort betreten hat. 



Diesen Ort^ Aem langst gevrogm^ * 
Alle Göuer, die Ilm gieick- 
Schauen ihrem HimmdMich; 
Und , ^ena ich nicht hin betrogen' f 
Hah* ich dort an jenen- Höhn 
Kürzlich noch den Pan gcsehn. 

Ihn heglciteten Sjlvane^ 
Deren. Hanpr nmlaubet war , 
Dann 4ah man der Nymphen Schaar 
Tanse&d. auf dem Wiesenphuiey. 
Und auf einem langen Ried 
Spielten sie manch künstlich Lied*. 

Dreimal dwi^ nicht FeUgoitinnea. ' 
Dieses. gab mir alsohald 
Zu erkenfien. die Gescalt ^. 
Neulich in dem Walde drinnen-. 
SaOien, bis sich da auhi^nd 
Noch .ein Gou m ihnen .fiead. 

Schön Tvar dessen Haupt hekranzei^. 

Vod. 9«in g^lheSf krauses' Haar 

Glich der goldnen Sonne gar, 
Wenn sie durch die Büsche glänziet]f 
.Klarer war sein Angesicht, 
Als des jlcndcs Salbcrtoht^.' 



Und .sie hüben an zu sinken , 
Da «ah' ich herah durchs ¥elA 
Einen andern grofsen Held 
Mit sich eine Göttin- bringeir ; 
Furcht und Beben kommt mfdi än\ 
Wenn ich nochmals denke dran« 

Wie doch dieser Gott gegangen 
Kam*, so seltsam angethan-I 
Beide F&fse hatten aft 
Flügel-; Flügel thäten hangen 
An dem Haupte heim Gesicht; 
▲chl jch ireifs, ihr glaubt es nichr« 

Es war schrecklich anzusehen , 
Wie da einem solchen Gott 
Ungeziefer \var ein Spott, 
Mochre so mit Schlangen gehen 
Die sieh am* den* Stab herum 
Grausam flochten um und um; 

Gröisres Wumler muist' ich spürea 
An der Göttiii' ^ dTfe" so '^eart, 
Dennoch war so grimmer Art, 
Dais sie durfte Spiefie llfthren, 
Wie man jetzt im Kriege thut,' 
Auf dem Haupte einen Hut. 



Nan^ ob diesen grolsen Sachen, 
Und der Wunder noch viel mehr,* 
Giebt man diesem Ort die £hr* , . 

* 

Ruhm- und lobreich ihn sn machen | 

\y«U auch seine Lust und Zier 
Allen jandern gehet fftr. 

Doch , mein Sohn , ich will beschlieften^ 
Weil ich merlLC , dais ihr gleich 
Fürder wollet , und nun euch 
Mein Geplauder wird verdriefsen. 
Weil vielleicht der heUe Tag 
Euph nach Hause zwingen mag. 

Als ich nun mit Dank genommen ^ 

Meinen Abschied gan» und gar , 
Und hingangen , wo ich w^r 
In der Nacht vorher gekommen^ 
Trieb M«aalk bei unserm ^aus 
Schon 41e frQ,ben Hernien 



t 
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BACCaiSCÜ£ ODE. 

I 

Obgleidi^er Winter die Herrschaft bekommei^i 
.Und darch den Norden, o Blamentyran! 
Alle behagliche Lust uns benommen, 
Mols dennoch keiner sich kehren daran«« 

Was < Stürm' uns nun rauben 

Entgehen die Tranben, 

Soll büfsen der Wein! 

Lßfst sterben und sinken, 

Wir trinken! wir trinken 1 
Bacchus muis unser BeaudUer doch sejn 1 

* 

JFr&hling , Herbst , Sommer und Winter Ter- 

gehen , 

Kehren aiich mrieder, -wie Ebb* und yfie Flnth ; 
Doch wenn die Menschen |iur einmal entstehen , 
Sind sie danieder , trotz Ehren und Gut. 

Die zierlichsten Wangen, 

Das Reichseyn und Prangen, 

Hat schlechten Gewinn; 

Die Parze droht allen; 

Die Menschen sie fallen 
Früh von der nemlichen Sichel dahin« 



S8 • . • 

Darum , ihr Brüder , lalst fröhlich uns trinken , 
Tanzen und springen, ^vrie Bacchus uns lehrt ^ 
Ehe wir in den Flu($ Lethe versinken ; 
Ffjestlich und' hoch sei uns Bacchus geehrii 

Die herrlichsten Gaben 

Vqu Bacchus wr haben ^ 

Den lieblichsten XohDi ; 

Laist heut uns noch, letzen-,' 

Mit Bacchus ergetzen : 
Morgen, ach! mUlsen wir alle davoat 
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XV LESBIA. 

^Veil sich der Frühling nun wieder gefunden 
In den Gefilden mit lieblicher Lusc^ 
Und mit dem Zepbyr aufs neue verbunden 
O! so lafs, Lesbia, wie die bewuisc^ 

Un$ brauchen der Zeit; 

Der Sommer schon heut 

Den Frühling verscheucht; 

Der Herbst d^nn nach diesen 

Verformet die Wiesen, 
Bald sind sie mit Flocken vom Wiuter gebleicht«. 

Gleichwie die Tanne mit herrlichen Zweigen. 
Auf den Gebirgen gewinnet den Preis ^ 
Weil man sie hoch zu den Wolken sieht steigen. 
Grünet , wenn £ichen und Linden voll Eis-: 

So gehet weit vor 

Dem nymphischen'. Chor 

Dein stralendes Licht;. 

Viel bist du besungen , 

Dein Preis fst gedrungen 
Bis dahin I wo golden, dep Moigen^ anbricht^ 
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Schönste', du weijlsc es , wie eilend entstehet 
.Alles, "was zieret und schmücket den Wald, 
Lesbia , also die Schönheit vergehet , 
.Warden von Tage su Tage mehr alt! 
Schnell sinken dahin 
Der Mttth und der Sinn;» 
Es nehmen stets ah 
Die blähenden Wangen, 
Das köstliche Prangen 
Eilet mit fluchtigen Schwingen ins Grab. 
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Geboren 1609 m Hartenstein im 
Scliönburgischen« Gestorben 1640 zu 
Hambiu^g, naebdem er mit der bekann- 
ten bolsteinischen Gesandtschaft als Arzt 
die Reise nach Rufsland und Fersien 
gemacbt halte. 
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GLUCil DER TA£U£. 

r 



£in getreues Herz zu wissen , 
Hat des höchsten Schatzes Preis. 

Der ist selig zu J^egruisen , 
Der ein solches Kleinod Yreiüi 
Mir ist wobl beim höchsten Schmerz | 
Denn ich weifs ein treues Her^ 

JBr ^nteüst der höchsten Freuden 

In des andern Redlichkeit, 
Hält far seine Fremder XiCiden,^ !. 
Weicht nicht , auch hei böser Zeit. 
Mir ist wohl heim höchsten Schmerz, 
Denn ich weifs ein treues Herz. 

Gunst kehrt cxfc sich nacli dem Glücke , 
Geld und Ueberfluis zerstäubt, 
Schönheit lafst uns bald zurückc, 
Ein getreues Herz nur bleibe« 
Mir ist wohl beim höchsten Schmerz , 
Denn ich weÜs ein treues Hcr^. 



Nichu Ul süDier , aU xwel Treue , 

Die dem ewigen Verein 

Sich • ob Sturm und Wetter dräue 

Oder Fhöbus gtanze / weihn. 

Mir ist wolil beim böchfiten Schmei'z 

Dean ich weift ein treues Hers, 



WEISHEIT. 

'V 1 

Weilheit ist nicht, wie ihf de&kt.' 

Eine Kunst ^ie zu erlernen; 

WeiiHeit kommt hoch aus den Stemtn; 

^ie is(S| die der Himmel schenkt , 
Und nmr Erdenkindern sendet ^ 
Die sich vor zu ihm gewendet« 

Vater! der du Aller hist« 
Und um so viel «mehr der Deinen 
Lafs dein Himmelslicht mir scheinen | 
■Scheide Wahrheit von der List : 
So wird aller Weisen Wissen 
Meiner Einfalt weichen mtdseju 



FKVRLING UND FREUNDSCHAFT. 

Sind wir nicht im ficliönen Maieii2 
.rim des Jahres Wonoeseit? 
Da die Wipfel Blütben streuen ^ 
Und WM Odem hac ^ick freut?' 
Da die' stolze . Welt sich schmücke 
Und im Jugeadreitz entzückt ? 

Laüs, o Freund« von mir dich führen 

In das kühle Rosen thal ; 

Dort sehn wir die Flora zieren 

Ihren- lan|[en Wiesensaal 

Si^ die froh die Bäum^ um tanzt 

Und manch schönes Blümlein pflanztr 

Hier lafs uns am Ufer schauen 
Wie der Fischer Hensen legt« 
Wie der Fefldmiinn haut die Auen ^ 
Wie der Gärtner Bäume pflegt , 
Oder wie des Angers Grün 
Heerden , weifs wie Schnee ^ durchziehn. 

Was 
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Was die MühlenLäche tosen , 
Das hallt wieder durch die Kluft 
Was wir liier Tertraulicli kosen. 
Das verschweigt die stille Luft, 
Und da werd* ich melden viel , 
Das ich itzt nur denken wüL 

UeLer, unter, um und neben , 
Vor nnd nach uns waltet Lust ; 
Junges, volles, rasches Lehen 
Glüht und pocht in jeder Brust; 
Wo wir wandeln , wo wir stehu. 
Will die Freude mit uns gehn« 

Dein Verhündnirs ^ deine Treue 
Macht , daf6 ich mein Vaterland 
Nicht mehr su verlassen scheue« 
Das verscblungne Li^heshand 
Wird uns führen , hin und her^ 
Ueher Land und -fther Heer» 



Anraoi. /• (e) 
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' LEBENS PFLICHT EN. 

Brandl* der Zeit, die leichten Stunden 

Gleiten schneller , als kein Flufs, 
Amors Lächeln nviihrt Sekunden ; 
Sclilüpfrig ist Fortunens Fufs , 
Und nur an der Stirne beut 
Locken die Gelegenheit. 

Wifst ihr, wns wir morgen machen? 
Heute lafst uns (röhlich seyn ! 
Trauern*, Schersen , Weinen , Lachen 
Zicbn Lei uns bald aus , bald ein ; 
Wohl dem Manne ! der vergnügt 
Sich in sein Yerhangniis iügt. 

Bringt uns Lauten , Geigen , Flöten! . 
Fallt mit Nektar den Pokal ! 
Tonknnst kann die Trauer tödten. 
Mildern jede SinnenquaL 
* Selbst die Götter sind betrübt, 
Wo Musik nicht Freude gieht. 
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FRÜHLINGSTANZ. 

Lafst uns tanzen, lafst uns springen! 
Denn ^die-woIlastvoUe Heerde 
Tanzt zum Klange der Schallmcien. 
Hirt und Ui(tüi xniiCi sich freuen , 
Wenn im Tanz auf grüner Erde 
Bock* und Lämmer lieblich ringen. 

Lafst uns tanzen , lafst uns springen! 
Denn der hunteo Blumen Schaar , 
Wenn auf ihr betbautes Haar 
Die verliebten Weste drtngea, 
l^eigec sich Im Stralenglanze , 
r<ieigc und wieget sich im Tanze« 

Lafst uns tanzen , lafst uns springen! 
Denn der Wolken schneller Lauf 
Steht mit dunkelm Morgen auf; 
Ob sie gleich sind scbwiirz und tr&be , 
Dennoch tanken sie mit Liebe 
Nach der Kegeawiade Singen. 



Lafst uns tanzen, lafsc ons springen! 
Denn in ihren lichten Schleiern 
Tanzen Sterne gleich den Fr^ern» 
Wie die hohen Sphären klingen^ 
Tanzen sie am schönen Uimoiel 
Mit unsäglichem Getümmel» 



^01 
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BER BESTE RATH. 

'r 

Wer Weibern trauet, pflügt die Winde, 
Und saet auf die wüste See^ ' ^ 

Mifsc des verborgnen Meere$ Gründe ; 
Schreibt sein Gedachtnifs ia den Schnee^ 
SehöpFc , wie die Schwestern, ohne Liebe , 
Das Wasser mit dem hohlen Siebe«* 

y Der Ireie Wind ßhrt obne Zügfl ^ 

Ein leichter Pfeil eile auf Gewinn, 
Der starke Blits bat schnelle Flügel 
Ein jäher Fall stürzt plötzlich hin; 
Für ihre Sinnen sind nicht schnelle 
Luft , Pfeile , Blitz und Wasserfalle. 

l Zwar werd' ich oft noch senAsen müisen^ 

Wenn ich erwäge jene Zeit, 
Da ich den schönen Mund zu küssen 
Mit edler Kühnheit mich erfreut, 
Da ich des Lebens süfses Wesen 
Von iliren Lippen durfte lesen. 
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^ Jetzt sucht sie spröde mich zu kränken , 
Und einen andern liebt ihr Waün'; 
Von ihr soll sich da« Herz nun lenken 
Wohlauf! sei muthig wie ein Mann;. 
Ich will den hitcem Söfsigkeiten , t 
Mit starkem Herzen ^idex»treitexi*> . 

I 

Jiein hefsrer Rath ist , als^ ertragen* ' 
JDas^^ was raan doeh nicht andern kanob^ 
£fn feiger Muth hebt an zn zagen ; 
Beständig seyn, das thut ein Mann« 
Sieht beides . an, gleich, in Geberden ^ 
£rireuet und hetrüLet werden. ^ 



KUSSLEHRE. 

Nirgends hin als auf den Mnnd, 
Da sinkts in des Herzens Grund; 
reicht zu frei, nicht zu gezwungen« 
reiche mit gar zu tragen Zungen. 

Nicht zu wenig , nicht zu viel | 
Beides wird sonst Kindersfitel ; 
Nicht zu laut und nicht zu leise , 
Beider Mafs üt rechte Weise. 

. Nicht zu hart und nicht zu weich , 
Bald zugleich f bald nicht zugleich; 
IS'Ichc zu langsam, nicht zu schnelle 
Nicht ohn' Unterechied der Stelle. 

Halb gebissen, halb gehaucht ^ 

Halb die Lippen eingetaucht ; 
Nicht ohn' Unterschied der Zeiten i 
Mehr allein denu unter Leuten. 



Küsse niin ein Jedermann , 
Wie er küssen will und kanii.; 
Icli nur und die Liebste wissen , 
Wie wir uns^ reclic soüen. küssent 



• • • « 

r 



tlEBESKLACE. 
Wie naanchen Tag, wie manclie Nacht, 

Wie lange, lange Zeit 

Hab' ich mit Klagea durch gebracht, 

Und du verlachst mein Leid. 

Du kennst, du hörest meine Schmerzen, 

Tncl nimmst doch keine dir zu Herzen«' 

O Herz voll Leid ! voll Leid 1 



Ist dir die Seele harter Stahl, 

Den man doch zwingen kann? 

Feld , Wiesen , Walder , Berg' und Thal 

Sehn meine Wehmuth an; 

Die Vögel seui'zen , yvenn ich klage , 

Der Fels riift wieder, was ich sage; 

. 4" 

Du siehst, sprichst mich nicht an« 
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Aehl denke , denkt was da tbnit ^ 

leb kann nicht anders seyn. 

Ich hab' an meinen Leiden Lu$tf 

Du hassest meine Pein. 

So laft mich meine Schmerzen tragen ^ 

«<£r liebte mich", wirst du einst klagei 

Wcrd* ach von hinnen seyn! - 
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Geboren 1607 zw Pinneberg« Gcslor« 
ben 1667 zu Wedeln , als Prediger und 
berzoglieh^mecklenburglseher Kirchen* 
rafh« Er war der Stifter des bekannten 
Schwanenprdens. 
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SAS HOFLEBEN* 

3Blind. sind jene , die da sagen. 
Dafs der Hof ein Eünixiel sei , 
Wo man stets, Jbci Lustgelagon , 
Leba noth^und kununerfrei : 
leli , naclidem ichs "wolil erwogen 
Spreche: Weit, o weit betrogen l 

Tausend Bürden mufst du tragen p 
Willst da hoclibegnadet seyn-; 
Statt ein Glück dir zu erjagen , 
Hast am Scblufs du Dunst und Schein t 
Denn v.as dort sie Ficundscbait nennen 
Wird keia Menscii dafai erkennen;. 

Kalt sein Heiz zu übercisen 
Und , mit aufgewori'ner Bmst^ 
Eigne Thaten irecii zu preisen ^ 
Ist des Höüjngs höchst« Lust, 
Lud sein in n irrstes Ersetzen , 
Salle Tugend idein za schüuen» 



X lO 

Freunde nur mit Worten weiden , 
Und versprEcfaeh ofi und viel^ 
Trug in Wahrheit scJiIau verkleiden^ 
Ist und bleibt de^- Höflings Ziel ; 
In verschlungner Krümme wandeln , 
l&t und bleibt des Höflings' Handeln. 

Du, mein Freund, bist nun genesen! 

O wie weise wars gedacht, 

Als dem eitlen Sch immer wesen 

Froh du suriefst: Gate Nacht I 

Frei kannst nun , im Traum' und Wachen 

Neid und Zwietracht du verlachen. 

Mag nach Hofe jeder laufen , 

Der nicht selber herrschen will ; 

Lafs ihn Rauch um Ranch Verkaufen , 

Du, am eignen Herde still. 

Schabst j wie dadurch nur auf Erden , 

Aus Gebietern Sklaven werden. 



« 

Als Oipbeur, ia der Jagend Flor f 
Der- Weiber Kroa*- und Preis verlor^ 
Da trug er seines Herzens Leid • 
Zu dterer Wälder Einsamkeit^ 

• 

£r nahm die Harf und giug^ dahin ; 
Ibm Tvar betrübt Hers, Mutb und Slna ^ 
£r. sdalug die Saiten kühn und voll 
yHfie $tß elfi RüosxLbt echkgen. eo& 



Die Karfe .klang, durch Berg osd iThaS, 
Da schaut'' er plötüich flberair' ' ti • • 
Sich l^ier' ia dichtem SchY^arme nahn 
Die hatten ihre Lüh daran; 

Der Löwen, -Wolf uiiid^Bären -Sä»" ' 
Stdnd um ihn lier , je Par und ^ato^ • ( 
Und ^ngeik an behend' '-uad sohöo.) 
Sich bald im Kingiekanr su drdm^ - ^ 
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Und alle Wälder regten auch ' 
Sich tansead bis zum kleinsten Strauch 
Und ilire tausend Vögeleia 
Yerwebteo sich wiis sie zum Reihn« 

Indem nun Orpbeus mutb ig sangp, 
Bafs Berg tind Fehen- iviederklang ; 
Da stürzt, mit wildem Lusigeschrei , 
Schnell «in 'Mänadenscliwarm herhel« 

Er aLer sang: Eurydice ! 
Kein Gott heilt meines Busens Weh; 
Seit ich nicht schau dein Angesidit , 
Vor. Jammer fidiier das Herz mir hricht« 

Drauf die Münaden voller Wulh : 
£s lüstet^oas nach, dessen Blut^ 
Der frech die LeLenden verholint, 
Und einzig .nur den Todten Iröluui 

Fln^« gWfFen sie diin Orpheiis an, ' 
U^d« i^aldise4ii>3ift ^iiv&trömea ranm 
Un^SDOSt aVüjc' nun der Musen Gunst 1 
Umsonst des Jd^isuiis edle Ikuosil 



Zur Rettung, ach! kein Gott erscLien 
Die Uarfe sauk la Staub d»hm«. 
Erblassend rief er noch: Ade l 
£urydlce! £ur} dicel 



GEKMANIEiS'S K.Li^G£. 

Acb*! LieL' und Treu* sind bin! Gewissens^ 

^ furchig erkaltet! 
Terjähn ist Redlichkeit ! Besiandigkeit verdatet! 
• Bas Blut der Deutschen dünget 
So manches schöne Land ; 
Mein eignes Volk bei^wiriget 

. Sich seihst mit eigner Hand; 

. • 

Gebirge , Feld und Au , wo man sonst Kräuter 

niäbec , 

frind-nün, Entsetzen-I ganz mit Knochen übei^ 

sliet , 

Mit menschlichen Gebeioen, 

Viel weifsep als der Schnee; 
Die Felsen möchten weinen 

Ob solchem Todesweh. 

O ungetheilte Noth ! wer wird mich endlich 

schützen? 

yVer wird mein edles Reich im Frieden einst 

hesitzon? 
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'Dies kann fch zwar Tiiclie wissen , 
Doch dafs,. bergah zu gehn j. 

Jch thÖricht mich beflissen , 
Das mufs ich eiugesteha» 

Wer deutsdi uncT redlich ist , wer deatscfaen 

Namen füliret, 
Und wem B'armlierzigkeic die treue Seele rühret, 
Der zcfge mir von Ferne, 

Am Elbstrom uml am Rhein-, ^ 
Vom neuen Morgensterne 
Den hoffnnngsvolleii^ Schein- • 

O dafs midi einmal noch ' ilt alte Frefheit 

« krönte^ 
IJnd mefne bTttre Ren mich mit demr Glück. 

I versöhnte ! ' " ^ 
*i>ann sollte, schön wie Eden,* 
Mein Deutschland ewig blühn, 
¥«d- »ie'vor blntgm Fehden 
Die Eintracht wieder üiehn ! ^ 



HELDEx\STÄRKE. 



Seli^ in ein-Htld'Z« schätzen^' 

So der IvIiÜsgunst lachen kann ! 
Niemand wagt^ihn zn verIeiz€D^ 
Er ist frei von Acht und Baun* 
Ohoe Kummer mag er leben. 
Und zu Gott den Geist erheben» 

Seines Pilgergangs Beschwerden 
. Acluet er für Kinderspiel.- 
Nie kann er zu jSchanden werden f 
LiU* er auch unsäglich viel.. 
Ihm wird Wohl und Weh behagen; . 
Denn mit; Gleichmutii kann ers tragen 

Schälk' und Frevler , ob sie klaffien f 
Hält er »doe» ;Biicks .'nicht:. wer(h« 
All ihr Treiben mag nicht achaßaAf 
Dafs ihm Arges wider/ahru 
In des Wettlau fs bunten Kriegen 
POegt ^ein Manosinn .obzusiegen« 



Ifaneher König wird gepriesen; 

Stadt' und Festen nahm er ein; 
Laisc die Fabel tob der Kiesea 
Kühnem Aofmbr Wahrheit seyn ! 
Stärker docii kann wabrlicii ringen, 
Wer sich selber weils zu zwingen l 

Schwer ists, gleich dem Babelvolke 
Zinnen bis gen Himmel baun^ 
Schwer , wie Datialus die Wolke 
UeberOiegen sonder Grann ; 
Schwer ists Löwenmütter hin den : 
Schwerer, selbst sieb überwinden* 

Der ist üheiall zn loben ^ 

Der sein eigner Meister ist! 
Sdirecklos bei des ir»>gl&cks Toben 
Und verkappter Neider List. 
Ob er bence stirbt, ob morgen , 
So gesciiiehts doch ohne Sorgen« 



11^ 



WINTEÄLÜST. 



Xreulos in ein audrx?s Land 
Hat «ich Phöhus Irlngewandc^ 
Kaum lafst er, in mattem Licht ^ 
Sein erfreuend Angesidit 

Uns zu dic-;er Zeit noch sehn, 
Die wir hald >vor Frost vergehn ; 

Kaum wirft er die Stralcn aus 

Durch das hohe Uimmelshaus. 

« 

• . ■• 
Alles hat der Frost v ersehn , 
Weil sich Phöhus ahgekelart. 
Auch, die Wiesen sind verhi^llc , 
Thaler ganz mit Schnee erfüllt, 
Berg und Wald vom Reifen weiis, 
Tellus panzert sich mit Eis , 
Und die Bächlein alkumahl 
Sammt den Flü^ssen stehn nie StahL 
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Borcas hat alles Feld 
Unter «ein Gebiet gestellt, 
Hagel scliütiec er und Schnee 
Ohne Rast auf Land tind See; 
Saust und braust und beult und knirrc 
Dais die Lu^t verfinstert wird , 
Und der leichten Voglein Schar 
Mu£i verschwiadea gans und gar« 

Lieber, was beginnen wir? 
Weil der Winter uns die Th&r 
Aller Freud' und Lust verschieufst , 
Und an deren Stell' ergeafst 
Herzensunmutb , Traurigkeit, 
Seufzen, Sorg* und Nebekeit« 
Leid nnd Klagen för and ffir; 
Lieber , ,was beginnen ytit 7 

Was soll spielen um sein Geld, 
W as soll alle Lose der Welt , 
Was soll Schlagen, was. soll Zank 
Was soll Baccbus sAiser Trank , 
Was soll Venus Trug und List, 
Und ^as mehr der Tborbeic ist: 
Icli trefF hier kein Rirlein an 
Das mich irgend Xxeuen kann» 



Nein , mir ist wobl befsre Lust 
Als dies tolle Thun Lewufst, 
Die mir, in der Wincemeit 
Nicht allein das Herz erfreut , 
Sondern auch, bei Tag und Nacht 
Klug , beherzt und froh mich macht 
Dafs ich muihig, als ein Mann ^ 
Jedem Unglüclsi tarotzen kann« 

Hier, entfernt von Schein und Dunst ^ 
Lern* ich manche edle Kunst ; 
Hier =wird Leib und Gut bev^ahrt ^ 
Und die goldne Zeit erspart; 
Hier ist waiire FrÖlilicbkeit , 
Die mir iltese Winterszeit , 
Tobte noch so wild sie an. 
Mildem und verkürzen kann« 

Was am Firmament sich dreht, 
Was auf den Gebivgen steht. 
Was man in den Wäldern jagt , 
Was man von Metallen sagt , 
Was für Küttst* ein kluger Mann 
Mit und durch die Flammen kann | 
Ja, der alten Weiseii Stein, 
Das* soll meine Wollust seyn \ 



Andreas Tscherning. 
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Geboren 1611 zu Bunzlau« Gcstor* 
ben 1659 9 als ProfessQr der Poesie zu 
Rostock. ' 



I 



LOB EINES LIEBLINGSHUNDES. 

« 

• • • 

F rende des Herrn und Eatsücken der Frauen , 

Herzenerob^rcr , StÖrer der PeiQi 

Niemand kann okne Vergnügen dich schauen! 

Träte selbst Kaio , der Gramler, herein | 
Du brachtest deat Alten 
Die Stirn aus den Falten. 

Soll nicht uns Menschen die Weise hehagen^ 

Wenn du, sobald nur die Tafel gedeckt ^ 
Bringest die cigoe SchAssel getragen ? 
Bar sie aus Kurzweil ein Oieder versteckt'^ 
Wie spikrst du , voll Sorgen , f 
Dann , wo sie verborgen ! 

' Lafs dem Katull .seinen Sperling vor a^leuf 
Welcher im Schoofse der Lesbia sitzt , 
jr^fs dem Petrarcha die Kat^e gefallen , 
Welche die Schrift^ V&f'Maasen beschütsts 

Weit rühmlicher m&Osen 

Gesänge dich ^ gr Olsen ! ' 
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Hylas ! du oft mein geliebtes Ergetzen, 
Wenn mich ein heimlicher Kummer durchdringt 
,Wa< atioh , diohr unter die Sterner sn aeuen 
Jetzt meine rröhliche Leier dir singt: 
Für dich ists , o König 

* " Der Hunde , zu wenig. 

Cerherus mülse dich gq'ad!tj[ empfangen, 
Wanderst du einst nach Proserpinas Haus. 
Spät aber sttfle 4^ Qrkus Verlangeo , 
Athme nur langsam den Flattergeist aus; 
Don müfsen die Freuden 

* ' Auf immer dich meiden» 

Wenn 4u gesphieden liist^ niw duhegrahen 

Wo Amaryllis und wo Melidor 
Ihre gekammt^rte Leichenstatt haben. 
Zwischen der Blumen süfsduftendem Flor ^ . 
Die sehnlich , im Garten , 

* Dich, Liebling, ermrten. 



DAS. EDEL.STE STÄEBEN. 



Geister die nach Tugend stieben,. 
Hasten schon* voii Kindbeit auf ^ . • 
Trage; Lust und wildes Leben, 
Denn es l^emmc der Tugefid Lauf,. 
Ziehe idle Stmke noch der Erden ; 
Dais aus, Mannern Kinder werden« 

Ohne rechu Qod liokf" wwankenv 
Heften sie den Bliek auft l^iel ; • 
Brechen feurig aus dea* Schranken ; 
Halten Arbeit für ein Spiel; 
Fürchten keine Bahn zu wallen.^ ' 
Sollte gileieb.der Himmel faUeiu 



ls&enswxntea;. 

I 

Wenn Scbnee und hartes Eis 
Des FMe8 Meister nverdiB»,. 
So liegt der Schooft' der Sfd^a^ 
Zwar wie ein müder 6neU: 
Doch jäogt er- bald dfe Glieder 
Durch Kraft der SoziAe wieder». 

WeB» BUS die Wintemeit' 
Der Lebenskraft ergreifet , 
Das Uaupc mit Schnee hereifej;: 
Dann müfien wir dies Kleid ^ 
Je länger wir hecagen, 

Neih und Mfthsal tntgem 

Der Sommer weicht so Bald ! 
Der Herbst 9 wo Trauben reifen^^ 
tXnd Aepfel roth sich streifen»^, 
Wei£s auch von- keinem llalt* 
Der Maler dieser Erden 
Stracks mufs er üuclitig^ werdeB« 



Nur antrer Hänpter Eis 

Uod Schnee will nicht zerrinnen, 

Der Fron' weicht nicht von hinnen 

Kein Zephyr weht dem "Gleist; 

Der Jugend edle Gahen 

Sind ijin tief hegrat)en« , 
• *• • .* t * '..•»•'•* 

t •■ 1 . . . • 
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: , BLTEANGIäUCK. ... . 

# 

Hesrlich sind der SoVne Suälen , 
Wenn sie diesen Weltkrel« malca, 
Als d«r Allm ac ht T f cises BncU. 
Lieblich ist es anznschaaen , 
Wenn der Frühling aui^ den Auen 
Wirkt eift bumes Blumemueh, 

Lustig ist das: Meer z« sehen , 
Wenn nicht Aeols Brüder wehen ^ 
Und das Schilf geht ohne Fahr : 
Aber nichts von alleli Dingen 
Kann mehr Lust den Eltern bringen , 
Als der Kinder muntre Schar« 

Kinder sind des Leben^^fande, 

Kinder sind die surken Bande , 
Und die Säulen, so ein Hans 
Vor dem Einfall aufrecht halten, 
Wenn nunmehr die Eltern alten 
Oder ziehn von hinnen aus« 



Kiader sind aach alleo Schätzen j 

Allem Golde vorzusetzen; 
Kinder sind der Liebe Lohn ; 
Die sich fromm zn seyn befleifsen 
Deuefk hat Gott selbst verheiüsen. 
Uanche Tochter, manchen Sohn* 



/ 

* 

^^le der Nordstern- tr5stend tcbimmertf 

Wenn das Schiff im Sturme kracht ^. 
Und scLoD^ Sceur und Matt zerträmmaitr 
So gieht Ursach deine Macht, 
Dafs wir jeut ein. Hera, mit* fasten^ 
Und den bleichen Kummer hassen» 

Weil von ll|Eitiernacht der Stürmer 
An ein Glied de» Landes streift^ 
So verhütest^ du £e$c]iirmer ^ 
Dafi er bit ans Herz nicbi greift. 

Bald wirst du den Stolzen drangen , 

» 

Und aut untern Gränsen Bprengexu 

Herzog , o du Kern der Helden ^ 

Ja, mich dünkr, ich höre schon 
Herrliche Triunipbe melden , 
Welche du , der Vorsicht Sohn, 
Stt , o Liebe dieser Zeiten , 
Kübn vom Feinde sollst ersueiten« 
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Denn da . luniiat im Lauf nic&t •Cehen 

Du erwählst Gefahr für Ruh. 
Wie der Mond miUEs jrattlo» 'gehe^ , 
Edler Held , 4a Uiusr auch du ! 
' Löweaslfui hat niic dem Ldbea 
Hars dein Vater dir gegehea* 

Barum incill da« Haupt, der £iiden, * 
Dafs dem armen VaüerlaAd 
Endlich soli Erlösung wei^den , , ' 
ScipiQ , darcJl deine Hand, 
Die schon hoch gepriesen worden» 
Ob des £einds geschlagnen HordcA« 

Klugheit $tehc dir vor im Schhgen: 
Denn man darf nicht ai^exeit . . 
Blind in die Gefahr sich wagen , 
Besser ists y mit Sicherheit 
Sich wie Fabius verpfahlen. 
Und den Angriif listig hehkn. 

Holx und Steine , Erz oad Elsen 

Alles rostet und wird *alt ; 

Was in Jagend prangt muf« greisen , 

Kraft und Schönheit schwindet bald; 

Aber der Poeten Bächer 

Sind TOr Tod und Weuer siirher. 



Nor ieiB Rimi* i$t einst gemmi 

Dennoch wird es beuie hloü 
Wie viel tausendmal geleedwl . '* > 
Diese z>\ei gleich sind sie gfofi. 
Wenn wir mit Vemnnft ale* wägen : 
Federkiel und Heldendegenb 

Schwing den Degen uns zu scl^ützen 
O Achaies, wie d^ iÜMistt 
Schade, dafc wir. ruhig sitzen; *• 
Bringt anf uns 4«« alte Lnst {• -* t 
Beut die* tapfre Hand zum Frieden 
Der zu Utog* '^unr eekon |;enüed^l 



NACHRUF AUFS MEER.. 

• * 

r 

Fallt' nim bin .mit guttun, Winde-r 

Aeolus.sei dir geneigt. 

Halt* im Zügel «ein G.96iiHle, . ^ 

Bis dein tufs ans Üfer steigx^ 

Blase siinfc und ohne Trug 

In der- Segel gleichen Flug, 

Keiiwes Scilla Macht verseirc; , 
Bar nw daumwdicke Üaus»;-'. 
Kastor stecke dir zur Ehre 
Mit den» Bruder FaekdUi aits«; 
Alles blicke günstig her/ 
Himmel, Erde, Luft und Meer! 

Dir los Herz , o Freund geschrieben 

Sei mein Name iort und fort! 
Ich ifvill Stets dich mrieder lieben | 
Bis an meinen Lebensporr. 
Treuer Liebe Band und PHichs 
Trennen Berg'- und Meeie nichc* 



ANGEBINDE £I>Eft. &ATTIN« 

Ich soll' dich heate bindeor. 
' Was kaon Ich aber finden 
, Das über Liebe sei? 

Keifi Gold, du stimmst mir bei, 

Kein edler Raub der See, 

Kein- Hör» der Amalthee. 

• ■ 

Die Liebe, so dich bindet 
Und Goit mir selbst entzfinder , * 
Halt Fv6& in Nothr und Qaal , > 
Ist daurelider ils Seahl , 
Verachten Furcht und Neid ^ 
Hat Grand auf Sicherbeix« 

Ich dcirf hei keinen Reisen. 
Der Keuschheit Prob' crff eilen, 
Wie die Penelope , 
' Als über land und See 
Ihr Liebster weit geirrt, 
Deshalb gepriesen nyird» 



Bewälir ibB meiiye Treue 
Gleich' nicht, wie »hne Reu« 
Alce^te sterheod that 
An ihres Kölligs Statt : 
So glauLe, dafs doch uichl^ 
Der. \YiUe; mir g^tncht*. 

« • VI 

• • • 

Su kenneit meinen^ Wander, 

Und' Herz sod Sinn und üandei 

, Die Seele selhfC Litt du t 

Dein Will ist meio^ Kuh 

Vnd befster Trost in Nothy- 

Dein Winken mein GehotJ. 

• ' : * t 

V 

• « 

Gott lasse aiclit geschehei»^ 
Daft Ich dir nach maÜ sehen 
Wenn deines Lauis Termin 
Dich hieise Tpn mir tiehll« 
Ich würd* in solcher Peia 
XiAodamia sejrn. , 
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AR EINE SGHÖI^E JU'NGF&AU. 

I 

o da Glanz und Zier der Jugend! 
Andre Venus dieser Zei(! 
Alles Volle rahmt deine Tugend, " 
Und^ des Leiber Zieilicbkeitl 
Ich, so viel ich richten kaua , 
Schaue dich f&r götUtdi an. 

r 

Die Natur hat dich mit Gai>eD 
Als ihr Meisietstü.ck bedacht« 
Was vid* andre einzeln haben ^ 
Ist zUSSHDihen hier gebracht. 
Was mitti Tugedd heifst und Zier 
Solches hast du ganz au dir, 

. ♦ 

W^' erhebt nicht deine Sitten ^ 

Deiner Lippen Rosenschein, 

Deiner Augen *A5tertten , 

Deines Halses Elfenbein? 

Wem eatüammt nicht Herz und Muth ^ 

Deiner Waogen Jugendgluih? 



Billig bast du dich zu freuen'; 
'Billig ^^i^ü man, wo du stehst, 
SoH^^R<>«•a <ttm dielt icretien* ^ 
Rosen, wo da liegst und gehst ] 
Denn^ so viel icii richten kann, 
Seßau^^^icli dich für göttlich an.' 



X3t 

' >• • • 

DER BAOM AII( DEN MEJKSCQEN. 

der Herbst mir hat g<&nQmmtA 
Kann ich wiedet« neu- bekommen, 
Wenn des Fiühlings Odem bläst: 
Mensch ^ nur ^ kriegsi auf. Begehr 
Deinen Geist nicht wieder her, 

■ 

Wenn er einmal dich veiiälsc. 

Meiner Wurzeln Kräfte machen 
Mich der strengen Winde lacbenr; 
Du liingegen sinkst dahin-. 
Wenn nur etwa über Feld 
Süd nicht gleiches Wecter hält, 
Oder böse Dünste adehm* 

% 

Bin ielr einmal 9m bekliebeif 

^n<l vor Schaden frei geblieben , 

So besteh', ich lange Frist; 

Aber du wirst abgemeic 

Oft in deiner Frühlingsateic , 

Wenn du kaum geboren bist» * 
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LOTBr OER MUSIK 



un^eregec 

Die Single traget 
Wena Künstler singem 
länd Saiten^ klibgeii^. 
fst taub an Obren 
Und krai^k geborenv 
Weil sonst sich Teg9^ 
Was Sinn« traget^ 

» 

Gott' wjU durch Singca» 
Und Saitenklingen, 
Niicht Hur auf £rdfeir 
Ccprieseir wertien«; 
Man soll liin obeir 
Auch also Ibben ^. 
Da wird das ^Ingtxt 
¥ielr reiner klingen» 



Mehr Lvlh fftr Ohren 
Ist nicht geboren ! 
Sie treibt vom Herzen 

Verdruis und Schmerzen , 
Kann Eifer dämpfen , 
Giebt Muth za kämpfen,. 
Jdachr durch die Ohren 
Uns neu geboren. 



f 
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MÜTB IM UNGLÜCK. 

. An EiMsn Fasuko« - * 

'Ü nglückseUg ist zu schätzen 
Wer im Unglück niemals ist« 
Weesen Hans Gott schon erkiest 
Solches in Gefalir zu setzen , 
Fasse diesen Trost dabei, 
Dafs es Zucht und Liebe sei« ' 

Wie ein Feldherr , will er wissen 
Wo der Feind das Lager steUt,, 
Wo die stärkste Wach' er h^^lt « . 
Pflegt, die Befs^en aus£US|cliiefsen ; 
Solche müfsen in Gefahr 
Wo es giU um Haut und Ilaar, - , 

Gleichwohl hÖrt er keinen ^klagen/, 
Dals ihm Unredkt s^i^ g^tKan; m - i. f 
Nein, er kommt getrost heran , 
Ohn' ein bö^ses W6it in ia^eo's^ '^u' 
Also, wenn dich 6ott erkiest ^ ^--'Z 
Sprich nicht, daft es Uiirische> Ut 
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Wer tich hier nicht in den Sckranbea 

Der Geduld hält, fehlet weit, 
. Mttüi erliegen vor der- Zeit« 
Feige Pöbelhersen wankea: 
Doch der Maaa steht iür und für 
Stürmt das Unglück an die Thür« 

Einen Fürsten prüft Regieren, 
Den Soldaten prüft die Schlacht , 
Erst, wenn Mast und Hader kracht f 
Kann man Schlfibrvolk prohieren , 
Hell zeige Tugend ihren. Sdieia., 
ViTenn des Wetters Nächce dräua. 

Seit der tvilde Mars im Lande 
Feld und Mauern öde macht . 
Seit die Freiheit, o der Schande! 
Ward gcthan in Bann und A.chc , 
Hat die Tugend al^e Stunden 
Ihre Bahn zum Kampf gefunden* 

Wer zu ^chwher Kraft gewese^i , ^ 

Ist veri9iiMft.yQ9' dar Last. . , [ 

Grofsp Herfen ^»nd geoescji,^, . 
HerzcAi «vie dtt,ciA.c« t^ast,, • \} 
Weil dergWchct^ Tugcndsianen , - 
Keine MachK wcifc &evy[iö#e«i. 
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J>u, o Freund , stehst da zum Zeugen/ 
Du , des FArsten Mund und Hand ^ 
Den kein Wetter konnte Leuten t . 
Der voll Muth fikrs Vaterland ; 
Als /ür eigne Habe wachte ^ 
Jkls der Krieg so forclitJbar krachet. 

Wider den Ulyssen kriegen ' 
Strenger Sturm und wildes Meer, 
Jetzo muis er aufwärts fliegen , 
Jetzo nieder, was thut Er ? 
Nur denMuth nichts sonst die Waareo, 
Kleid und Auder iäist er lahien. 

Was nicht MeiheB will , mag. «inj^fl^ 
Als der Reise Islofser ZoU ^ / ^ 
Spricht er, alles mag ertrii^k/Qp ,| 
Um mein Hera do«K stebi ea wohl ( 
his er endlicli durchgedrungen , . i 
Und di«. Qberliand erruageo.. 

Gleichen Muth hast du gesogen ^ 
O Ulysses uosrer Zek4* 

■ 

Dieser Ueibt dir uaeatzogen , 
Wenn es regnet oder schneit^ 
Wenn es donnert, wettert^ Uitzet| 
Hagelt | . kältet oder hitzet. 
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Pir der Tod den Bruder raubt , 
Zei^c «ich deine «tarke Tagend 
Dennoch mit erhobnem Haupc. • 
Thränen werden »ich zwar wittern v 
Doch dein Herz wird nicht erzittern. 

Ist es doch, hei unsern Zeiten ^ 
Leider schon dahin gebracht ^ 
Da de^r Krie^ von aUen Seiten 
So iriel Tausend niedermacht^ ' 
Dafs man einen Tod der Seinen \ 
Pflegt so gmft nicht, an beweinen« i 

Und wer^will bei^solchen' Kriegen 
Einen klagen , der in Rah 
Kannl>'ei'ieiaen Vätern liegen ? ' ^ 
Alles rnTt uns jetzo au: * ^ • • * ' 
Lange leben heiftt unf Erden 
Lange Zeit gemartert werdcm 1 - 
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BESCHLUSS DER GÖTTER 

WEGEN DER FALSCHEN JYAARE .0£R 

DEüTaCllEN VERSKRAMER. 

Nejulich sind auf unsre Hügel 
Durch des Ikarus Geflügel 
Falsche Krämer in der Nacht 
Eingedrungen durch die \Vacht» 

Diese gelin, ohn alles Schämen |, 
Fremde Federn aülztinehmen ^ 
Und dagegen , ohne Scheu , 
Zu verkaufen leere Spreu« 

Buchner f Preis der Musensöhne, 
Und ihr edlen Boherschwäne , 
Du gedrittes Lorbeerblatt, 
Schaffe diesem Uebel Rath! 

Da nimm hin die Götterwage , 
Alle Waaren überschlage , 
Prüfe diesen Krämertand, 

Der so sehr nimmt überhand. 
Amtkol, /, ( a\ 



Was -nicht will die Probe lialtca ^ 

Das verschaffe jenem Alten., 
Der dort in der Schmied erhiUC 
«Unter Gluth und Eisen sitzt. 

Diesen Krämern aber sage, 
Paft eich keiner üZLrder trage., 
Wie bisher , ohn' alle Scham, 
Mit io losem BeueHtram* 

Oder -wer sich wird TcrgreÜcn ^ 
Den soll Marsyas -mit Pfeifen , 
<Und nicht ohne Spott «tind Hohn^ ' 
Jagen stracks vom Helikon. 



10. 



NB REAS 5k ULTBTüS. 



« 



L.iy,.,^ccl by Googl 



Sein Geburtsjahr ist nicht mU Ge- 
^ifeheit anzugeben. Er kam im Jahre 
i639 von Bunzlau, >^einer Vaterstadt, 
anf das Gymnasium .. nach Breslau, 
wo er die von Lessing aufgefundenen 
Gedichte schrieb. Allem Vermutheu 
nach mufs er entweder noch auf der 
Schule, oder bald auf der LuivcrsilHl, 
gestorben seyn. 
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NAHE^STilGSGESANG» 

« ♦ 

Ah Balthasab Zom&» 

164 X« 

Der Unterhimmel wird mit Nebel überdei^kt«' 
Mit Bonner, BUts und Rauch erschrecidich 

angeeteekt ; 

/ Auf Erden kommt zusammen 
Der Winde leichter Ijauf^ 
Die abs^eworfnen Flammen 
Fängt jeder Abgrund auil 



Der CAerhimmel gebt in seiner Silber{>ra€fat j 
Wohin jsich ewig auch nicht eine Wolke macht; 

Er ruhet frei von Winden , 

Vor sich, stets ungewandt; 

Da ist sonst nichts zu ßndei»^ 

Als liebUdier Bestand« 
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' So , weil die grimme Glatli , die MmT« angelegt^. 
Auch über, unser Haupt mit Macht susammeo: 

schlagt, 

2ä.u£s mancher Geist der ErdeoL 
Det schnellen Todes seyn 
Wer gröfser können werden,. 
Dem jagt sie Schreckten ein.„ 



Der höchste Hiinmelgeist sieht solchem Jäm^- 

* mer zu, 

Schlägt Angst nhd Kammer ans,, hat hei dem. 

- Kriege Ruh, 

:^r. lälst sich nicht verkehren, 
Wenn alles wankt und Ibrielit; 
Und weifs sich streng zu wehren : 
Sein Herz das- wanket nicht.. 

• « « 

Herr Zoffel, Euer Sinn geht dieser vielen für. 
Und. gl^nil dem Meister gleich ; ist Aller, werthei 

Zier. . 
- Ihr habt hei jungen Jahren 
Da Tausend müfsig gehn , 
De^. rechten Griff erüahren , 
Wie Noth .«et. zu hestehq«. 
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Wenn einer etwas schon bei junger Zeit gethan, 
So kommt ihm dies hernach im Alter leidi- 

ter an» 

Im Kriege ward empfunden^ 

Wie wohl Ihr mit der Hand 
Vor Schlägen Rath gefnnden.^ 

Doch bcssci' durch. Verstand*. 

Da habt Ihr freien Weg snr* Tugend Euch 

' -gemacht , 

Zu dem so mancheiL kaum ein grauer Kof^t 

gebracht» 
Man sah' Euch thätig lehren 
Am kleinen, dais Ihr irerthr 
Des gröfsten Standes Ehren;- 
D^e auch au. Eudi gekehrt :: 

Als Eures Namens Ruhm his zu den Sternen 

drang , 

Und an derselben: blld, des Kaisers Hof, sich 

schwang». 
Da ist er anch be&lieben ; 
Und his ins dritte Haupt 
Bei Gunit and Ruhm geblieben-, 
Grols^ herrlich | unhwaubt». 



Ihr tragt mit Freudigkeit die ehrenwerthc Last ^ 
CieweU Ihr mic Geduld und Kräften wohl 

gefafst. , 

Euch hat das Joch erwecket^ 

Und an das Licht gebracht. 

Das andre Leute schrecket , 

Und allzu müde macht» 

Der Wille machet Euch , was schwer fsc; 

leicht und schlecht ; 
Durch ihn yiird alles Thun verrichtet wohl 

und recht. 
Wie, wenn* ein Vogd »ittert , ^ 
'Und «ich dem Leim entschlägt. 
Er sich doch gans aersplittert ^ 
Und in die Federn legt : 

« ■ 

So , wer die> Sorge fleucht , dem wird die 

Bürde schwer; 
Wer aber willig trägt , der geht darunter leer* 

Wohlan, Ihr habt den Sorgen, 

Rathschlägen unterthan , 

Vom Abend bis aum Morgen 

Bisher ihr Recht gethan. 
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Jeut sclü^gt des Amtes Last und andern Kum- 
mer aus; 

^HfliU* ist ein Ehrentag^ erfreuet Euer Hau». 
Wer immer ihm ergeben 
Dem iimte stehet für, 
D.er mag auch liistig leben. 
Bisweibn nach Gebühr.. 

* 

Muff unser schnöder Leib zur jKuhstau täglich ' 

gehn , 

So laüit den müden Gerüc doch eines rahig 

stehn. 

Legt hin die Kammerschreibeo«y 
Ber tiefen Sorgen Sitz ; 
Wer iiummerlos kann bleiben^) 
Der hat den bei2ueii.-Wit|;*' 

Sacht in den Kasten auP der Verse treues 

Pfand , 

Wie Euch für seinen Freund Herr Oplu hat 

erkannt , . 
Der oben bei der Sonnen-' 
Der. ff eisen Welt bewnist: 
W^as seine Faust gesponnen^. 
Wirkt Nachdacht und auch Lust. • 



Wo dessen Vers nicht hilft , so faist die Kanne 

Wein, 

Und schenket in ein Glas zugleich den Kum-?-. 

mer ein. 
Wir leben nicht auf Erden, 
Dais wir durch Müh* und Pein, 
Die nie gebrechen werden, 
Am, Lehen Mörder seyn.. 
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Geboren 1616 zu Grol&glogau. Ge- 
storben daselbst 1664, als Landsyndikus 
des Fürstculhums Glogau.. 



GEWALT DER LIEBE.. 



Nichts ist irtAs di» Liebe abbringet 
Ob der Grund der Erde kracht ; 
Ob durch schwarze Lüfte dringet 
Der entbrannten Blitze Macht; 
Keiner Thaten Wunderwerke 
Dämpfen treuer Liebe Starke. 

Spannt auch gleich der Tod den Bogen ^ 

Steckt er Trauerfackeln an : 

Eine Sehn* hat sie gezogen , 

Der nichts tviderstehen kann. 

Ihre Gluth brennt fort aui Erden 9. 

Bis. ivlr» Staub und. Asehe irerden.^ 

Wenn die Hölle, tief erschüttert , 

Toben ihre Schrecken läfst. 

Und der Erdkreis bang* erzittert : 

Steht sie stark und felsenfest. 

Lieb' ist nichts , denn Gluth jind Strd>en 

Sich zum Urquell zu erheben. 
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Nichts ist kbnlicb fbr zu scbatzen^L 
Wenn maii' alles Gold der Welt 
Auf die Wag' aucb wollte setzen: 
Lieb* isu, die den Anssohlag hält; 
Lieb' ist, Trotz der Silberbdufen ^ 
Kor datch Liebe tn erkaufen. 
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BESTi.N.D DEK £TEBK. 

allein 9 o. PreU der Sdiönen.,. 
Bist mein einig höchstes Gut : 
Lafs eigrimauer Wetter Giuth^ 
Barg und Meer mit Blitzen krönen<j. 
Dennoch scheidet uns , mein. Licht ^ 
BUts and UngewUteK nlchtJ 

. Laüi die Wirbelirvfnde sausen ,. . 
Vesta ] wirf die Felsen ein., 
Flnren ^ werdet W^tenein , 
Lafs die stoken Wellen brausen:^. 
Berge mögen nntetgehn: 
Unsre Liehe wird, hestehn 1 

« 

Komm denn , komm^ du m^ii Entzücken-, 
In das blumenreil^he Feld , 
Kon;im und zeige dieser Welt , 
Welche Wunder sie noch schmücken 1' 
Königin der Schönen^ dir 
Weicht dei Frühlings ganze Zieir ! 
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Sic ist vergebens, Delia, deine Macht! 
Der Augen Glanz, der herrlichen SUme Pracht ^ 
Der Purpurmund, der Schnee der W.angei»^ 
Dlei alles mag mein Hers nicht langem . 

« 

Nein , deine Lippen sind nur umsonst bemüht i 
Obgleich dein Antlitz, sdiöner irrie Rösen bläht , 
Obgleich das ühersüfse Singen 
Pen Grimm' des. L6t?en kannte zwitogen*. 

Du schönes Kind, der lieblichen Saiten Klang,' 
DieMarmorbmat , der schwebenden Fulse Gang^ 
Die Haue , der alle Liljen weichen , 
Der Nymphenleib I der ohne gleichen; 

* 

« 

Der Hände Schnee , der zierlichen Arme Band, 
Sind viel zu nichtig , wenn dir das hohe Pfandr, 
So nur des Himmels Gnade spendet. 
Die Tugend | nicht Erleachtang sendet« 
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Allein die Tugend , Delia, bleibt und «teht! 

Wenn deine ScUöu' als zuckender Bliu vergeht ^ 

Die beiden Augenstern* erbleichen , 

Und Lieb' und Scherz und Kosen weichen« 

Weg Welt! weg Erde! nichtige Phantasie | 

Weg Stand ! weg Ehre ! flüchtiger jetzt, als nie 
Weg, was mein Geist in Thorheit liebte! 
Weg , was mein Herz umsonst betr&bte l 

Was wird mirs frommen, wenn der befreite Geist , 
Auf neuer Bahn , sich zn den Gestir&en reifst , 
Dafs eine Sterbliche mich ehrte , 
, Und einst mein Lied mit Beifall hörte ? 

Die Tugend bricht die schrecklichste Tyrannei! 
Trotat Tod und Hölle, spricht uns von Scluuep^ 

zen frei ; 

Sie lehrt was Irdisch Ist Tcrlachen, 

Und kann uns gleich den Göt(ern machen l 
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DEÄ TODTJL DER LEBENDEN: 

£in kleiner Hfigel in mein Reich 

Ein Oertchen von drei Ellen ; 
Vier Breuer, einem Kasten gleich, 
Sind meine Kammerschwellen ; 
Sechs Schaufeln Erd' , o sanice Rast l. 
Bedecken meiner Sorgen Last* • 

Ich war ein Mensch, wie du noch Llsr,, 
Von Rang, und von Verstand» |, 
Dein Konterfei, dein Nenbencfarist , 
letzt lieg' ich hier im Sande*. 
.Keiai Marmorstein mein Gral^ e#böh* , 
Damit ich leichter aufersteh«. 

Kein König, solltf er auch an. Scheine 

Dem Alexander gleichen,. 

Ein neuer W^lterohrer sejn ^. 

Und gar den Mond erreichen^,. 

Kein Bettler, d^ an Krftcken schlich i 

Braudia einen, gröfsem Raum , als. ich. 
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Hier ist der Gränzstein aller Macht ^ 

Der Zielpttäkt alle« Strebens ; 

Kunst , Schönheil y Herrlichkeit und Pracht 

Sie trotzten hier vergebens. 

Das Buch, der Pflug, das Schwert, der Stab,, 

Sucht unter Einem Staub* ein Gxak* 

Der heib ^ das Haus , worin der Geist 

Geherhergt so viel Jahre» 

Der tdhev Land und Meer gereist , 

Liegt auf der Todtenbahre, 

Was arm und reich, vras gut und arg,. 

Was Ueia und gjpob » muis in den Sarg.. 

Ihr, die ihr Kunst und Wissenschaft 
Erfunden und beschrieben, 
Ton deren weiser Sinneskraft 
Nichts unentdeckt geblieben : 
Gar vieles bab^' auch ich gewufst 
Ifnd doch an diesen. Ort gemufti. 

Die JUppeii', die es kund gethan,. 

Die Händ^ , in die es kommen , 

Die Augen j die es schauten an, 

Die Ohren , die*s vernommen.: 

Sind stumm, sind lahm, sind blind, sind taub^ 

Und alles eine Band voll Staub... 
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Drum , der du diesen Hftgel siehst , 
Und liörst mich unterm Sande , 
Benk* an den Tod , wie hoch dd bist 
An Ehr' und an Verstände. 
Da hast nicht einen Schritt zu mir: 
Dein Grab ist unterm ¥uke dir. 

Du wirst von deiner Felder Raum 
Ein Räumchen , drein zu liegen , 
Ein Tuch , aus deinem Kasten kaum 
Zum Sterhekittel kriegen; 
Von Dienern , jetzt dir zugewandt, 
WM kaum dein Marne dann genannt»' 

Nackt scheiden wir aus dieser Zeit, 

Kichts folgt uns, wenn wir sterben^ 

Als des tve Wissens Reinigkeit^ 

Das andre bleibt den Erben. 

Weih , Rind , Haus , Ansehn , Amt nnd Got , 

Nimmst du nicht , noch sie dich in Huu 

O Pilgrim ! eins , nur eins ist Noth , 

Dasselbe helfst : Wohl sterhen» 

Kannst dus,dann schaust du nicht den Tod| 

Wo nicht, liiuist du verderhen» 

Wohl - sterben ist wohl auferstehn! 

Drauf wart' ich. Du magst JObrder geh». 



165 



I 

LIEBESERKLÄRUNG EINES HELDEN. 

Em ScKiAsuui, 

Bisher hat sich der Kreis der Erden 
Vor meiner starken Faust entseut , 
Weil mich nur Blut und Tod ergetzt. 
Wer noch ans Liehe gebracht soU werden 
Wird, sind gleich tausend Jahr verschvrundjsn. 
Mit Schrecken hören., vvelche Wunden 
Zar Beute stets mein Arm ertheilte, 

« 

Der schneller als der Tod noch eilte. 

Die mit hesteinten Kronen prangen , 
Die schätzten sich iür mehr als gro/s, 
W^enn Ihr hocH aufgeth&rmies Schloüs 
Mein Antlitz jemals könnt' erlangen; 
Sie hättens« war* ich nur erschienen, 
Für Ruhm geachtet, iriir zu dienen. 
So oft ich nur die Kling* erschüttert ^ 
Hat der bereifte Nord gezittert. 
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Mich konnten StabI und Glatb nicht bemmen ; 
Man sah*, in Flammen, Dampf und Tod, 
Bafs Ro&, erhitzt von Staub und Nodi^ 
In jnyeiner Feinde Blut mich schwemmea. 
Ein Leichenwall mich oift umschaazte , 
Wenn man Karthaunen stix^ mich pflanzte; 
Der Feind mubt, oft mit •swanxig Heeren 
Durch mich mit Schimpf nach Harne kehrem 

• « 

Nun aber., ntm bin ich gefangen 1 

.Mein Hera brennt, wie der Aetna pflegt. 
Wenn «eine Gluth gen Himmel achlägt; 
Nach dir, nach dir strebt mein Verlangen, , 
O Göttin, der xhan nichts kann gleichen i 
Umkränze meine Siegeszeichen 1 
Nimm an das Opfer., das ich bringe I 
Vergönne mir, Dörnach ich xingel 

Ach S&ise ! neige deine Blicke 
Auf den, der vor dir niederiallc 
Es sieht nach mir die weite Welt ; 
Ich seh' nach dir, als meinem Gl&cke. 
Man wird nicht so viel Lorbern Roden , 
Als nöthig, mir luns Bftupt zu winden : 
Doch will ich ihren Schmuck verhöhnen , 
y^ena du mich willst mit Mii^tcn krönen i 
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Geboren zu Altona. Am bekannte* 
sten ist dieser Dichter unter dem ange« 
nommenen Namen: Philidor^der Dorfe- 
rer, den er als Mitglied des sogenann-- 
ten Eibeschwanenordens führte. Jöcher 
allein hat uns seinen wahren Namen 
aufbehalten. Sogar Neumeister führt 
ihn als Fseudonymus auf. Er war an* 
fangs Soldat und lebte hierauf bald zu 
Hamburg , bald zu Glückstadt. Im Jahre 
i665 hielt er sich am Hofe zu Rudolstadt 
•au£ Eine Sammlung von Gedichten ^ 
die 1660 zu Hamburg erschien, betitelte 
er: Die geharnschte Venus, weil 
er sie im Kriege verfertigte. Weder 
sein Geburts-noch Todesjahr läfst sich 
bestimmen. 
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' DAS SCHATTENREICH. 

« 

« 

£s ist ein Ort in düstrer. Nacht; 

Wo Pccli und Llauer Scliwefel Lrenneu, 
Defs hohler Schlund nie zu erkennen, 
AU wenn ein Blitz ihn heiter macht; 
JVfit Sclilamm und schwarzen Wasserwegen 
Ist sein verhafster Sitz umzogen. 

Megära sinnt da Martern aus 
' Mit ihren Schwestern, denen Schlangen 

Um die gefurchten Schläfe hangen ; 

« 

•Dort ist die Grausamkeit zu Haus; 

Gani das Entsetzen zn erftlUen , 

Holt man den Cerber gräislich hiüllen» 

/ ■ 

Ixions Qualenrad ist da, 
Und Taaulus zum Durst rerhannet. 
Und Tythios wünscht, ausgespannec, 
Umsonst, sein Ende wäre nah» 
Dort sind der Danaiden Fässer 
An Lethes trauerndem Gewässer, 

AllTHOI.. i. (h'i 
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Zu diesem Schreckensort Bestimmt 
Ist , vrer der zarten Liebe spotte^. 
Wer gegen Amorn frech sich rottet | 
/ Uad Warfen , wider Venus nimmt. 
In Ketten, niemals aufzuschliefsen , 
Mulis er für solchen Frevel büisen. . 

Hiagegen ist ein grünes Thai« 

Wo balsamrciche Weste kühlen : 
Hier hört man nnr von Saitenspielen ^ 
Von Lust und Freuden ohne Zahl; 
Die Felder Muhn in huntcn Nelken, 
Und Rosen, welche nie verwelken* 

Hier säuselt eise ZimmetluFt; 
Den Schlag der mnntern Nachtigallen 
Hört man hier stets durch Mirten schallen; 
Hier ist kein Frost, kein Nebeldnft, 
Kein Blitz, kein Donnerschlag , noch Regen 
Zieht schwarzen Wolken hier entgegen. 

Wohl dem , der Amorn sich ergiefat ! 

£r wird geschmückt mit Mirtcukronen, 
In 4iiesem Lenzthal ewig wohnen. 
, Wohl dem , der keusch und treulich liebt ! 
Hin wird mit Siegespracht und Singen 
Der bleiche Charoa überbringen« 
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NACHRUHM. 

Was frag* ich nach den Trauer rahne;nf 
Was nach den Wappen vieler Ahnen, 
Und ob mich dann ein Marmor &iert, 
Wenn zu. des Orkus blass ea Scharen 
' Mein Geist ist übern FluCs gefahren« 
. Wp .Ehnudic weiter uns nicht rührt? 

Es mag mich 9 wer da. will, beklagen , 

Und Leid an meinem Sarge tiagen ; 
Klein acht* ich der Gewohnheit ^Spieh 
Hin, Philidor, nur hingestorben. 
Bleibt nur. dein Nachruhm unverdoi'be'n ! 
Nur edler Nachruhm war dein Ziel. 
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GENUSS DER JUGEND. 

Laf« uns, Kind, *der Jagend brauchen. 
Weil noch Lenz und Scliönbeic hlühnl 
Lebensgeist und Muth verrattchen. 
Wenn die Rosenfarben fliebn« 
Vom gefalteten Gesichte ' 
Heischt kein Jüngling Bh'ck und Kufs« 
Nimm sie an, des Lenzes Frachtei 
Eh* ihr Blatt verwelken mufa. 

Lais die Aken mürrisch zanken. 

Ob der Jungen Fröhlichkeit! 

Mufs man drum mit ihnen kranken. 

In des Lebens Bltimenzeit? 

Soll der Mund mich Sitten lehren, 

Der von keinem Kufs mehr glüht? 

Niemand predigt vom Entbehren, 

Dem der Jahre Lenz noch blüht. 
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ROSILLE. 

Der JagenJanmuth holdes Prangen, 
Die PurpurglutU der Friihlingswaogea , 
Der Augea Bllti, der Stirne Glanz, 
Das Spiel der lieblichen Geberden, 
Der Gang, die Tracht, sind himmlisch ganz. 
Und können nicht verschönert werden. 

So liehlich blickte nie Dione, 
Wenn sie auf iiiiem goldnen Throne 
In Paphos Huldigung empfing. 
Betracht* ich all dein süises Wesen, 
So wähn* ich liledrig und gering, 
Was von Helenen ich gelesen» 

• 

Der Schönheit höchste TrefllicUkcUen 

Kannst du als Siegerin bestreiten. 

Du ziehst allmächtig Ilerzea an. 

Wer sonder Himmislslust und Flammen , * 

O Schönste! dich erblicken kann, 

Der m\x£$ von Marmorfelsen stammen« 
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Christian von Hofmannswalsau. 
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Geboren 1618 zu Breslau. Gestorben 
daselbst 1679, als kaiserlicher Rath^ 
Rathspräses und des königlichen Burg-^ 
lehns zu Namslau Direktor« 



. BILD DER WELT. 

t 



ist die Welt? Ein Bali voll UnboAUnd. 

Wo sich verknüpft Tod,Lcjben, Bau und Erand 
Wo Freud und Leid fast stets zusammen gränz^n 
I^ad Sorgen brüten unter Lorberkrän2.en. 

Bier wird der Thron oft in den Sarg verkehrt. 
Der Purpurglans wie leichter Schnee verzehrt. 
Und ein Gehau, von Tausenden geiim tu ert. 
Hat oft ein AugenUick ivie Glas tertrümmert» 

♦ 

Sin Scfaifr, mit Macht und Flügeln ausgeztert^ 
Das Banutams Schatz und vieler Uo/ihung iährt. 
Das heute trotzt Wind, Klippen, Blitft und 

Wellen, 

Kann morgen gegen Klippen doch zerscliel|tea* ^ 

Zin Theil des Stoils, den Braut und Brliutgani 

Wird jetzt vielleicht in einen Sarg gelegt. 
So ist der Scherz hei Seufzern angesessen. 
Und Rosen blfihn nicht selten bei Zipressen, 



X7Ö 

DjruiiL deak* ich auch, daCr Animtii, Spon und 

Leid, 

So vrie es kommt, auch schwindet mit der Zeit^ 
Und dafs ein Geist , den Tugend hält tind leitet ^ 
Aui keiner £ahn des Schicksals yvankt und gleitet». 

* ■ * 

Wer inreislich sich in dtesei» Schranken fihr^ 

Den leichten Sinn der Zucht ^um Schüler gieht. 
Und Ungeduld nicht läfst »im Heraen treihen^ 
Ber kann bei JLens und Winter grüoelid iLlb^ 

Der ist allein ein König dieser Weh, 
Den keine Leidenschaft an Fesseln hilt. 
Und dieses sind die rechten freiea Sinnen, 
Die gejg[<eA sich den schweren Kampf gewinnen«* 



Wer so die Lust und seinen Willen zwingt. 
Und oft im Gejst sich zu den Steruen schwingt: 
Auf dessen Haupt wird eine Krone sehweben, 
W^e noch kein Rom den Helden sie gegeben ! 
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GLÜCK OES WEISEN, 



Den Weisen kann .das GJüiosen 

* • » * , 

Der Schönheit schuldlos freun: 
Er ktrant der Liehe Griini^eQ, 
UdcL wet£s dca falschen Scheia 
Vom Wesen abzuscheiden,' ' 
Und jeden Pfad zu xneiden 
Der aJbwarts iühren kaod« 

Er lacht mit leeren Händen ^ 

Die Unscliuld ist sein Gold; 
Gehrauch >aAa jihn.aichi jbiUo^eiKj 
Die Tugend ist sein Sold. 
j^^lJbst unter ffoUi. und Schoiers&ei^ 
Bleibt seinein reinen Hirsen 
Die llölfni^ifi tr«u und lest. 

Wenn Berg* und Felsen mnken. 

So bleibt er unberülirt 
Beschlossen In den Schrankte'i 
Der uss zum Himmel führt | 
Und denke, dais alle Sachen , 
Die sklavisch oft uns machen ^ 
.Verrauschen mit der Zeit« 



EITELKEIT. 

» 

ist dieses Ruad der Erdeo^ 
Mls ein Tummelplau voll Schein ? 
Helden, heute siegreich, werden 

Morgen k«-i?2ra noch Schatten seyn ; 
Seht, hei Kränzen, Thron und Siegen 
fesseln , Band' und Ketten liegen I 

Wo die stärksten Pfeiler vraren 
Da liege jetzt ein wenig Graus, 
Bei den Sängern schaut man Bahren ^ 

« 

Bei der Burg ein Todtenhaus , 

Bei den Rosen Dorn und Hecken, 
Auf dem Purpur schwarze Fleckeiu 

■ 

Dieser Platz zeigt viel Gesichter, 
Die der Falschheit Maske deckt,. 
Und beim hellsten Schein der Lichter 
Wird viel eitler Dunst erweckt* 

* 

Schwur und Untreu, Kufs und "Vyniide^^ 
Sind zusammen hier Y^rbunden« 



Nichts rrlll lang* alUiier TerweäeD, 
Jugend , Pracht und Herrlichkeit 
üeifn ded Himmels Satzung eilen ^ 
Und verstleben vor der Zeit. 
Mäacber JBlume Haupt erbleichet) 
Eh* eipe Nacht ^micbec« : . ^ f 

j 

Der pkan edlen Weihrauch hremMti 
Die ipan auf den Kuieii ehit^ - i ^ 
Die maa eine Göttin nennet, 
Deren Glans die Sterpe inehrt , / i 
Die nichts denkt, als nur -wählen 
Hui& dem Tq^q «ich ye^m^hlen« ^ 

Un«re Kindheit lidbt die Wiege, 2 

Uasre. Jugend Kufs und Wein, ... . 
Unsre Mannheit Ehr* und Kriege 9 ' 
Unker. Alt^r Gold und Steiq; 
MancJier hat iu wenig Stunden , 
Spiel , B^siif und Abschied Amden. ^. 



mffUNTERlI^G ZUM YERGNÜO^ 

ich mit so triditeka Sinne ' 
Doch beginne? 
J^tmtig seyn hebt iL^e Noüi| • 
£s verfehlt mr umre Herzen-, 
Nicht di« Schmerzen 9. 
Und ist ärger y ab dei» Tod* • 

Sich in iaiutend Thränen baden , 

Bringe nur Schaden, 
Ünd verlöscht der Jugend Licht; 
Alles ändert , gleich dein Winde ; 
Wie geschwinde 

Wandelt sich der Himmel nichi ! 

Heute will er Hagel streuen, 

Feuer dräuen; 
Bald^ gewährt er Sonnenschein , 
Manches Irrlicht falscher Sorgen 

Wird uns morgen 

Schon ein sichrer Leitstern eejn» 
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Sei f erkehnenn Spide singeir^ 

Sich bezwingten y 
Reden ^ was was nicht gefölk^ 
Und hei schwarz bewölkten- Sianei^|. 
Sehen > beginnen^, 
Ist . ein Sehacz der klugen Welt«| 

lieber das rVerhsrngnib klagen'^ ^ 

Mehrt die Plagen», , 
Und verräih nur Ungeduld-.; 
Dem, der mit gefafstem Kerzen 
Trägt die Scbmersen, 
Lohnt zuktzt des; Himmels H^ild« 

* 

Auf| o meine Seele] lerne |. 

Ohne Sterne,. 
Wenn: hervor das Wetter bricht | 
Wenn der Näch^ finstre Decken 
Uns ersehrecken, 

_ « 

Dir zu sejn dein eignes licht! 
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STIMME DER WEISHEIT. 

'Muthig, Seele, lafs die FlügeJ 
Kahcr zu der Sonnis gehn^ * 
Und zerreifs den trägen Zügel ^ 
Der dich heifst gefangen stehul 
Sei der Welt niclit allzuhold. 
Denn ihr Grund ist Glas, nicht Gold» 

f 

Lafs den Purpur ans den Händen ^ 

Deu dein Jrrthum scheinbar macht z 

Lafs kein falsches Licht dich blenden; 

Meide jener Blumen Pracht, 

Die der Garten in sfch hegt , ' 

Der als Früchte Dornen tragt. 

• 

X 

Lerne zeitig alles hassen. 

Was da^ewig hassen mufst l 

« 

Kannst du von der Welt nicht lassen? 

Sprich I was ist denn ihre Lust ? 
Heute Gras und* morgen Heu I 
Aehren heut' und morgen Spreu! 
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Daniel Kaspar von Lohenstein. 



Digitized by Google 



Geboren i638 zu Niniptsch in Schlesien. 
Ge&torben ir683 zu Breslau , als kaiser- 
licher Kaih und SladtsyndiiLU$« 
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. • • • 

DER . GEIST DES MENSCHEN. 

WoUft hat sidi der Geist des Menschen nicht 

geschwungen ? 

Die kleine Welt reicht hin, wie -weit die gro&c 

gränst. 

Denn ist der spröde Leih nur gleich aus Thon 

entsprungej^y 

Sb; sieht man doch • da£i Gott ans dic$€Ji 

Schliiekea glänzt« 

Daß etwas Hitiimlisches beseele Jas Gehirne, 

Der Ui^rung sei von Gott, das Wesen vom 

Gestirne. 

Die Elemente selbst sind Sklaven des Yersiandes; 
Durch Leinwand o^d ein S«ett zwinge man das 

-«vilde Meer; 
Wir machen aus der See ein Stück htgriKntes 

Landes 9 

Wo Klippe irormals wir, kommt jetast ein Segel 

her« 

Wir zidhn'KoraU* und PerP ans Amphitritens ^ 

Grunde, 

Und Gold und Edelstein ans der Gebirge Sclilunde. 
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Wir «plden mii der Glath und scliereen mit den 

Hammen , 

Dais ÜB uns mliider i? eh , als Salamandera 

WiCtheflen Wind und Laft auf tausend Art von 

sammen ^ 

Und machen, dais ihr Flug; sich hemmen mufs 

und rnhn« 

Wir wandeln Berg in Thal , int Abgrund bau^n 

WC Klüfte, 

Und grofse Sudt' ins Meer, Thürm' über Wölk» 

,and L&rte* . . 



Des Menschen hoher Geist kann tausend W ander 

stiften y 

Wenn Fleifs die Sinne schürlt, und Weisheit' 

den Verstand* 
Die Welt, das grofse Buch, im Kleinen rohti 

. * * ' in Schriften,' 

Woraus uns der Natur Gchcimniüs wird be-» 

' kannt, 
Ja, ein erwüliher Geist ist /Ühlg das zu lernen , 
Was höher als Natur , was culser Welt und 

. • . Stei ncii» 
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£r gtüadec ohne Blei die Tiefen sclineller 

Flüsse, , ■ _ , 

llifst ohne Messen ab, See, Berge, Thürme, 

Land , 

Wenn er legt StLidt' in Grund , von Feldern 

zeichnet Risse, 

Ist Schatten seine Schnur, der Mefsscab seine 

Hand; 

Schafft , dafs ein einzger Arm ein Schiff stöfst 

vom Gestade, 
Seihst Obelisken hebt| Kolosse stellt gerade« 



Ja er schifft Himmelan ! sein Sfeer fsts Feld d^r 
• ' * • Sternen, ' * . . 

Das Fernrohr ist sein Schiff, sein' Segel der 

Verstand; ' * " 
•Darch diese Leitung« kann nun jedes Auge 

^ ^lernen, ' 
Was-«onst am Himmel nicht des Menschen Auge 

iand; ' 

Wi^ niemals ein Planet ein andres Licht Teib- 

0 

Streue, 

.Denn dies . was ihm die Sonn* ans ihrer Fülle 

leihe. 



% • 
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• Wl« um den Jupitei* vto Sterntrabanten r^nifeiif 
Wie Mars, trou Uekla, Gluth und Feuer* 

flammeh speit, 
Und wie im Mond Gebirg* und Tliäler ungleich 

brennen , 

Wie siuch die Sonne niclit von Makeln sei 

befieit, 

Ihr Licht als Wölk' und Rauch und Fackeln von 

sich ströme, 

Und Ajihroditens Stern ab- , gleich dem Mondci 

nehme; 



y^it länglich der Saturn sei wegen zwei Ge- 
fährten, . 

Die sich als halbe Mond* an seiner Seite drchn, 
fifit gmiue Haargestirn', mit rothen Flammen- 

"harten, 

•Durch ihren fremden Lauf ihm keinen Irrgang 

gehn ; 

Kurz, tmsre Nachwelt drang so weit aus allen 

Schranken, 
Tiphys nnd sein Scliifi* tief in Vergesset 

sanken» 
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Wohl Oalfl^ mit Fug des HfmineU Tiphys 

heiijet. 

Der, wie Endymion, Dianen sacket sah. 
Da nun der Geist sich dort so hoch vom Körper 

retfsee, 

: So kommt er der Natur hier, auch aicht minder . 

nah ; 

Ja diese Göttin führt ihn in den Schoois der 

Erde, 

Qals ihr Geheiipnifs ihm ToUkommen sichtbar 

werde. 



Er prefst aus Erzen Salz, aus EJclsteincn Slifte, 
Bereitet trinkbar Gold , schafft Wasser aus 

Metall , 

Zwänf t in drei Tropfen wohl von hundert Krau- 
tern Kräfte, 

Zieht Lehensöl aus Gift und Honig trank* aus 

Gair, , 

Kehrt Spiefsglas in Arznei, bringt Geister aus 

Granaten, 

Um wider Gift und Tod schon Sterbenden za 

raihen. 
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Jedoch «ind aU«s die« ihm noch va enge Sckran-«' 

ken. 

Well er Ton Gott herkommt^ so «chwingt er 

sich zu Gott, 
Vergeistet andachuvoll die irdischen Gedanken , 
.]Lfmiängt die Ewigkeit, hoch üher Zeit und Tod, 
Durchforscht die hohe Schrift in der uns Gou 

heilst lesen: 
Nur Glaub* «ind JLiebe fafst der Gottheit tiefes 

Wesen. 
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WETTSTREIT 
SCHÖNHEIT mO FREUNDUCHKETT. 

■ 

, Die ScHÖHHxtT, 

JOic goldnen Rosen sind die Sonnen grüner 

Felder, ^ 

Die Sonn' hingegen ist des Himmels Kaiser- 

blam'; 

Die Lorberbäume sind der Königsschmuck der 

Wälder ; 

Ich Schönheit aber bin der Seelen Heiligthum. 
Die Götter opfern mir, die Welt dient meinem 

Rechte , 

Die Menschen lind mein Volk, die Ffirsteu 

meine Knechte« 

DXB Fja£USDX.lCHKBlT. 

Dem Demant, weicht Rubin , den Perlen die 

Korallen, 

Dem Balsam weicht das Oel, dem Bisam der 

, ' Zibeth , 
AivTROd. L (i) 



Das Gold «tidit Silber ans, Glas seliämt sich 
^ vor Kristallen, • 

Han welis, da(s Schneckenblat vor aUm Farbea 

geht , 

Der Jlondes Silber miifs vor Sonn' und Gold 

erbleichen: 

So mob der Freundlicbkeit auch alle Schönheit 

welchen* 

DiB ScuöaiiBiT. 

Der Mensch die kleine Welt , beherrscht der 

groisen Granze, 

Mein Königsstab beherrscht die kleiu' und grofsf 

Welt. 

Den Helden windet man bepalmte Siegeskränzc , 
Von mir wird selbst der Steg wim Schaüspiel 

dargestellt. • 

Der .Königspurpur weicht ^der Rötbe meiner 

Hirten, 

Der Helm der Mädchenbnist , der Zepter meine» 

Millen« 

DtB ^äbühdlichkbit. 

Durch Feuer ^schmilzt Metall , das Glas mulii 

. Demant schneiden^ 

Den Demant aber ftwiogt der Stahl nicht ^ son- 
dern £lut, 

\ 
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Vit Tpr'amiei mufs sdbst dich znv Tyranatki 

leiden , 

jD^ Eiseä and da« Eb schmil^c vor der Schöll'^ 

hcit Glutii; 

Halt dir die Wage nichts, so flbemag' Ich alles^ 
J)cim meine Perlen sind Gewichte deiaei Balles« 

DiB SCBÖRRBIT« 

Ich bin ein Meisterstück des Himmels , Gottes 

Spiegel, 

Ein Schoofskind der Natur ^ des Schöpfers Eben« 

bild; 

Mein schöner Pinsel malt der Morgenröthe 

Flügel, . • , 
In meinen Pnrpnr ist stets Tagend eingehüllt, - 

Kein Phönix haut sein Nest, wie Fledermaus', 

in Höhlen, 

Ein vrolilgestalLer Leib bcherbei gt edle Seelen. 

Die Faeukdlichkeit« 

I>ie Rosen tilge ein Wurm, den Parpm- Irl&t die 

Schabe, 

Der Reif versengt die Saat, und Hitze fettes Kraut, 
£i& böses Fieber schickt die Schönheit Icicitt t^, 

GrabCi • ' • 
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Attcli in halbtodter Brüst, bleib* ich der 

* Brauu 
Noch labt mein Himmelbrod , wenn Kraft und 

Jugend sinken; 
Ein edler Wein lafst sich aus schlechten Schier« 

beu trinken. 

DiB SCHÖRHBIT. 

Kann aus Yersiegtem Born ein köstlich Wasser 

£Ii eisen? 

Im Sxechbett* und im Sarg* ersterben ich und 

du. 

Was sind nir beide dann, wenn sich die Augen 

schltefsen, 

Jn deren Schale man uns trinkt die Liebe zu? 

\Ycnn uns Kujiidos Gluth nicht ansteckt mehr 

die Herzen? 
Ein nackter Hochaltar, ein Abgott ohne Kerzen! 

DiB Fabusdlich&bit« 

Als jüngst die Liebe sich liefs ihren Sohn ab-« 

malen , 

Macht er des Mondes Horn von weiüsem Silber 

' leer. 

Die Sonne gab ihr Gold, die Venns ihre Stralen^ 
Der Morgen den Rubin zu sein« Farben uer. 
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Der.Pipsdi war sein Pfeil, mein* Anmuth das 

Gemälde , ^ 

Dich , Schönheit, braucht er nur zum Grund' und 

nntern Felde. 

DlB SCUÖHHBIT» 

Es mub der ganzen Welt der Schönheit Reich-« 

thum dienen, 
Die Sternie horgen Gold, der Himmel borgt 

Sapphier, 

Die £rd' entlehnt Smaragd, das Feuer braucht 

Rubinen , 

Kristall und Perlen sind des Wassers höchste 

Zier , 

Wenn die Natur die Welt mit Liebe will be^ 

Samen , 

Jduis sie das Piropfungsreis von meinen Aestea 

nehmen. 

Die Faeukdlichreit. 

Wenn meine Knospen gleich noch in der Blüthe 

stehen , 

Hat doch mein Sommer schon die Liebe reii 

gemacht. 

Eh' als die Pfeile noch von meiner Sehne gehen , 



198 

Yolir&lireii lAA^ rmd Herz «chon ihre sidire 

• Schlacht. 

« 

Ich bin die liebe selbst ^ ihr Kern, ihr (tknftes 

Was Sdiönheit krank gemacht, das mnfs durch 

mich genesen. 
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F&i£i>RiCH Ludwig Rudoxph 
Fa£ih£r& von Canitz. 



Geboren 1664 zu Berlin* Gestorben 
daselbst 1699, als königlicli-preuisisQher 
gebeimer Staatsrath. 
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_ DIE VERGÄNGLICHKEIT, 

es Erdenlebens Pracht ist Schaum und sein 

Yergaügea 
Nur Schatten, Rauch und Schein; ^ ' 
Weil unter jeder Lust gerechte StraCen liegen, 
Die unvermeidlich dräun. 

Hier ist nur Unbestaiid \ die .Mensehen müiseii 

X 

sterbeii, 

D,er Weltbau selbst vergeht; 

' ■ • » ' ' '. ■ 

Die WuDge die iieat gl&ht^ kann morgen sich 

entiärben, ^ 
Nichts Irdisches besteht. 

» 

Nur eine Spanne trennt die Gräber von den 

Wiegen, 

Der Tod schläft niemals ein ; 
Der erste Tag, da wir im Arm der Mutter liegen, 

Kann auch der letzte seyn* 
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Der Tod ejirt kellie Zeit y nichts kann iLot 

widerstehen ^ 
Er achtet alles gleich , 
Und Uopft er, mufs der Herr, so ivie der 

Diener gehen 
Ins finstre ..Schattenreich. 

« 

• 

Dein IlauS|^ worin du heot behaglich dich he- 

fvirthesC| 
Es sei grofs oder klein. 
Kann morgen, wie dein Schwert, das du zum 

Schatze gartest ^ 
da Sarg, deiü Mörder seya» 



Der HifnmeX sdbst^ der früh dir thauend' Segen 

spendet , 

Bedeckt sich unverhofft^ 
£h Phöhus noch den Lauf in Thetis Fluthen 

• endet, 
Mii Wetterwolken oft« 

* 

Nie wird auf Erden wohl steh dieser Wechsel 

» ändern ! 
Dmm reiche mir die Hand, 

« 

O Tod, und iühre mich schnell ans 4er Prüfung 

Landern 
In der Verheifsang Land! . 
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£L£GI£ AUF DORIS. 

SoU ich meine Doris missen? 
prausam rrlrd sie mir enirlssen! 
Schicksal 9 welche Tyrannei 1 ^ 
Oder ists hnr Phantasei ? 
Mein, ach nein] sie ist verschwunden 
Meine Freundin deckt ein Grab. 

• m 

O , ihr schwerrnnthsvollen Stunden^ 
Wer kOrat enr^n Faden ab? 

' Wer nimmt no^tr mein todtes Leben , 

Das ich froh für sie gegeben? 
Wer macht mich der Fesseln lo$. 
Und bringt mich in iliren Scboofs? 
Können Geister sich umfangen? 
Gönne mir nur einen Blick! 
O9 ydo rein ist mein Verlangen! 
Komm als Geist zu mir zurück ! 

■ 

Ja, dn himmlisch holde Schöne « 

Höre, meine Trauertöne I 

Sieh, ach, sieh mein wundes Herz, 

Blutend von dem tieisten Schmerz.* 



Sieh den Aufrblir der Gedanken 

Voa der Höhe deiner Ruh, 

Und sieh wie ein Rohr mich wankea^ 

Kaum noch 'wissend "was ich thu« 

Was Air Wellen 9 was (l&r Flammen * 
Schlagen üher mich a^usammenl 
Unaussprechlicher Verlust 
Wie zermalmst du meine Brust! 
Doeii wie kommts ? da ich mich kränke 
Wcrd* ich dennoch wie ergetzt,^ 
Wenn ich nur des Engels denke , 
Der mich in dies Leid verseuu 

Ich durchirre Land und Seen, 
. In den Thiilern, auf den Hoiien, 
Wünsch^ ich, wider die Gewalt 
Meines Schmerzes, Aufenthalt. 
Berg nnd Thal, mit Seen und Ländern, 
Können meinen Schauplatz nur 
Aber nicht mein Leid verändern; 
Oede scheint mir die Natur. 

O du Hälfte meines Lebens I 

Ist mein Seuizen gvinz vergeLcns ? 
Schwebtest du den Sternen zvfV 
Xvaunst in deiner llimmclsiuh 
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Du der Liebe Jammer hören? 

Rührt dich meiaer Schickung Schmers? 
O 80 blicke Toa den Sphären^ 
Doris, tröstend erdenirvarts. 

Wenn auch Traumgeaichte trftgen^ 

So soll mir es dennoch gnügcn, 
Wenn du in der stillen Rast 
Meinen Wahn befriedigt hast. 
Aber ist anch dies verboten, 
O dann stellt die Uoliniing fest, 
Bafs die finstre Bahn der Todtea 
Mich zu dir gelangen läfsu 

Wie geschieht mir ? darf ich trauen ? 

O du hittcrsüfses Grauen! 
Hör' ich meine Doris nicht ? 
Die mit holder Stimme spricht : 
Nur drei Worte darf ich sagen ; 
Friede dir, den Gram umfliefst ! 
Folge bald ! V^gift der Klagen , 
W^il dich Doris nicht vergifstt 
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Geboren 1604 zu Fraucnbuig in Kur- 
land. Gestorben 172*9 zu Dresden, als 
königl. polnischer Cei«BiDni€iun.eister. 



Digitized by Google 



5YLVANS FRUHLINGSGESANG. 

Tutel füll' euch ganz, o meine Wälder ! 
Denn ihr pranget neu init jungem Grün, 
Laut und Gras tekleidet Büsch' und Felder, 
Auf den Strömen sieht man Schwäne ziebni 
Und die Nymphen der Diane 
Tanzen an£ dem Blnmenplane. 
Jubel füll' euch ganz, o meine WülderT 
Denn ihr pranget neu mit jungem Grtkn» 

So bald der Tag beginnt za grauen 

Beleuchten sich die Rosenauen, 
Wo der Weidmann auf den Fluren^ 
Die der Morgen übcrthaut. 
Holder Nymphen zari« Spuren, 
Und des Wildes Fahrten schaut. 

-Den Forst, wo Turteltauben nisten, 

Dui chschalU der muntern Horner Klang, 
Und jede Kehle wird Gesang, 
Wie einst, wenn sich, bei Lünens Schein, 
Im aufgeblühten Mlrtenhain 

Adon und Aphrodite kfitfstenl 



AMOKS REICH. 



Liebe singt nnd/triamphiert 
Uebef dSes aaf der Welt ! 
Was der Sterne Llaues Zelt^ 
Was des Erdballs Tief' enthalt , 
Bis zu Plutos finstern Landen, 
Leitet »ie an ihren Banden, 
Sie, die seligst am Styx legieri« 

Jedes andern Gottes Krone 

Stralt nur anf heschränktem Throne« 

Einer herrscht im Reich der Luft^ 

Einer In der Erde Kluft, 

Einer in des Meeres Wellen^ 

Einer In der Burg iler Höllen: 

Aber Amor überall 

Herrscht er auf dem ErdenbaH ; 

An^dyomcnens Sohne 

Dient die ganze Welt zum Throne ! 
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ZIX 



DIE BLAUEN AUGEN* 

Blau sind meiner ÄTnaryllis Augen ^ 
Weil <ie uns zum Zeugaifs sollen taugen, 
Dafs sie ihr von Venus sind erkoren. 
Die aus .Llauer Meeresfluüi geboren» 

♦ 

Pallas Augen sind auch LIau gewesen, 
Die sie sich aus Weisheit hat erlesen ; 
Weil der blauen Farbe Glanz volikommen. 
Den der Himmel seihst drum angenommen. 

Blaues Feuer brennt, vfo Schatze liegen 
Und dein blaues Auge kann nicht trügen ^ 
Dafs die Schönheit tausend ihrer Gaben 
In der FftUe deiner Bmst Tergrahon. 

Aber Mau Ist anch der Trene Zeichen; 
Wird dein Herz wohl deinen Augen gleichen? 
Ob Bcstäiicligkej t dein Her& getroffen , 
Mnls itk Mob von deinen Augen hoHen. 
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Niclits Indefs soll meine Liebe stören, 
Sie als etwas Himmiisclies zu. ehren. 
Weil des Himmels Bild darin geftchrieben; 
Will ich als den Himmel sie auch lieben. 
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LYCIDAS ABSCHIED 

UNO 

« 

ELEONORENS KLAGE. 

£leoDore die Betrübte, 

Ging wob}, im Grünea auf und ab: 
Als ihr der Schafer, der Geliebte, 
Dea letzten liuis mit Tiiränen gab. 
Ach, sprach sie, dals ich Doch mufs leben ^* 

Und meinem Schäfer Abschied geben I 

Sie rang die Liljenwelfsen Hände, 
Sie klagt*, und Echo klagt* ihr nach: 
Ist keiner, der mein Elend wende? 
ich bin für meinen Gram zu schwach ! 
Mein Lycidas will von mir'sdielden. 
Und einsam soll ich hier nun weiden I 

Sie riefs, nnd sank In Ohnmacht nieder | 
Ked* und Bewegung starb in ihr. 
Die Seele fand sich endlich wieder; 
Doch blieb ihr Kummer iür und für. 
Der auch , auf diesen Jfammeranen , 
An ihrer Heerde war zu schauen. 



Die Schaflein , wie vom Schmers gdimdes^ 
Sic standen traurig um sie Uen 
Traurt) sprach sie, denn in wenig Stunden^ 
Habt ilir nicht meine Weide mehr. 
f Nehmt diesen Kranz und diese Mirten ^ 
Und sucht euch einen andern Hirten, 

Der Schäfer kam sie aui'zurichten, 

Sie scfakng sich ihm nm Hals nnd Mttnd: 

O zeugt, ihr schwarzen Trauerfichten , 

Was euch von meinen Schmerzen kondl 

So oit es nun heginnt zu tagen | 

Hört ihr "Eleonoren klagen* 

Geliebter, du schufst diese Schmerzen, 
Wie einst mein Glück durch dich begann. 
Du bist ein Theil von meinem Herzen^ 
Den ich nicht ewig missen kann ! 
Jetzt aber willst du von mir scheiden ; 
Dir Ueihi die Welt, mir. bleibt nur Leiden« 

Sie rief: Ade ! dann ward sie stille« 
Die Tbranen flössen in den Scbooüs« 
Die Wlisen wurden sonder Fülle ^ 
Die grünen Walder öd* und blofs : 
Bis jendltch auch, mit blassen Wangen ^ 
Die Schäferin davon geganj;en* 
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Barthold Heinrich Brockes. 



Geboren 1680 zu Hamburg. Gestorben 
daselbst 1 747 , als Rathsherr« 
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DIE BERGE. 



Wdche Gipfel, welcbe Massen: 

■ Welche Welt von Kies und Steia 
So die Blicke kaam umfassen 
Schaun wir, wo sich Berge reihnl 
Welche schauderhafte Gr&fte! 
Welche nie ermefsne Klüfte 1 
Felsenspitzen, deren Höhn 
Selbst die Wolken übexsehiTi 

Ihre grauen Häupter decken 
Unvergänglich Eis und Schnee, 
Ihre Seiten walfnet Schrecken , 
Ihren Fufs verbirgt die See ; 
Jede Wittrung , Frost und Hfue, 
Donnerschläge, Sturm und BUtze, 
Unverändert, unbewegt, 
Ihre starre Brust erträgt. . 
Ahtbos.. /• r\.\ 



2lS 

Seht! der furchtbar tiefen Gründe 

Unbelaubte Wüstenei ! 

Die geborscnen Wasserschlaade I 

Das unendlicbe Gebäu 

Jener bimmelnaben Tbürnei 

Deren eisbedeckte Stirne 

Mit Gewölk und Winden kämpft , 

Lad ihr wildes Toben dämpft! 

Höhlen , wo nur Bären hausen ^ 

Sicher vor dem Blei der Jagd ! 
Thäler , wo nur Stürme sausen 
Und wo nie das Dunkel tag( I 
Umf estürste , seltne Fichten , 
Halb verdorrt und arm an Früchten 
Und ein Boden, dessen Schoofs 
Nichts erzeugt, als trocknes Moos] 

Doch wiewohl ihr nackt und öd« 
Det Gebirge Scheiteln seht. 
Zeigt sich eurem Blick doch jede 
Voll erhabner Majestät, 
Und wer wird das Gute nennen,* 
Ueberschaun lind schildern können , 
Das, »um Heil der weiten Wdt| 
Der Gebirge lUum enthält? 
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Des Gewässers Sturz und Brausen ^ 
So ftoi ihren Gipfida springt , 
Und mit lustvermischtem Grausen 
Tief des Wandrers Hers durchdringt 
Wenn es donnernd abwärts wüthet^ 
Gänsen Wäldern Flucht gebietet , 
In die Thäler dampfend fällt. 
Tränket und durchströmt die Wditl 
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DIE SONNE. 

Helles Weltmeer aller Freudea 1 
Born des Lichts , Monftreh der Zeit ! 
GlaxLz^ vor dem die Schatten scbeidea 1 
Uhr der ernsten Ewigkeit! 
Mittelpunkt der Himmelskreise 
iWachsthnm, Leben, Kraft und Speise 
ikller Körper , die der Welt 
Segensreicher Schools enthält ! 

Wenn dein noch entferntes Glänzen, 

Durch dea finstern Abgrund dringt 
Und der Stralen äufsre GränsKenf 
Draus die Dämmerung entspringt. 
Sich mit Luft und Dunkel garten : 
Dann versilberst du die Schatten , 
Dann erheitert deine Pracht , 

« 

Im Triumph, das Reich der Nacht. 
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Drauf erzeugt dein Glans niicl bildet 
Fdrben Morgenröth* und Tbau; 
Malt , bepurpurt nnd vergüldet 
Das gemischte^ Siibcrgrau : 
Und der Himmel scbeint ein Scblerer, 
Ganz aus Rosen , Gold und Feuer ^ 
Wnnderbarlicb scbön gevvirkt^ 
.VoA der Luii Sapphier beauxku 

Der erhabnen Berge Spitzen 
Ziert dein früber Morgenstral , 

Und dein unaafhÖrlicli Blitzen 

I 

Füllt des Mittags Gruft und Tbat. 
Du befrucbtest unsre Felder, 
Du beseligst unsre Wälder ; 
Deiner warmen Stralen GInth 
Deckt mit Klarheit Land und Flutb; 

Wenn dein Glanz die Flu th. vergüldet y 
Und ins glatte Wasser stralt. 
Dein vergöttert Wesen bildet. 
Und mit nammenpinseln malt: 
Dünkt es uns , die Flutb der £rden 
Wolle selbst zam Himmel vrerden^ 
Und das sanft bewegte Meer 
gcbimmert 9 gleich dem Sternenbeer» 



22a ♦ 

Alles wird mit Wonu' erfüllet ^ 
Zeigst da. deinen milden Schein 
Aber wenn du schadest « hüllet 
Sich die in Trauer ein. 

Alles dräut uns dana Yerderhea> 
Alles scheint dann hinzusterben.^ 
Alles $chUe£set Aug' und Mund ^ 
Es erstarrt der Erde Aund* 

Dais an Millionen Schätzen' 

Dieser wunderschönen Welt 
Sich die Sterblichen ergetzen^ 
Dafs sie allen wohl gefallt y 
Aller Augen fallt mit Wonne ^ 
SchafiL dein Götterglanz, o Sonne I. 
Deioe Schönheit prägt allein 
Aller Welt die Schönheit ein* 

Das azurne Feld der Lüfte 
Färbt sich durch dein Wunderlich t^ 
Welches selbst der tiefsten Grüfte 
Schauervolles Dunkel bricht. 
.Wenn sich deine Straten gatten. 
Mit dem gränzenlosen Schatten ^ 
Dann« erscheint dem Sohn der Zeit 
Sichtbar die UnendUcUkeit., 



Digitized by Google 



Jener ron dexr festen Sternen 

Einzig nur umscbrankte Kreis , 
Den die Menschheit nicht zu lernen 
Und nicht auszusinnea weifs, 
Die von solcher Lang* und Breite* 

Unermcfälich hohe Weite, 
Der fast keine Gröise gleich, 
Ist der Sonne Königreich« 

Sollt* ein Mensch ^ Im Geist erhoben^ 
Von der £rd* entfernet stehn 
Und der Sonne Reich dort oben^ 
Mit verklärten Augen ^ sehn : ' 
Welche Pracht aus allen Dingen 
Wnrd' ihm in die Seele dringen , 
Sah* er der Planeten Heer 
Schwimmen wie im grofsen Meer l 

Wären wir so hoch erhöhen , 
Als die höchsten Sterne stehn; 
Würden wir aufs neue droben 
Eben solche Himmel sehn,. 
Eben solche tiefe Ferne, 
£ben so viel' andre Sterne ; 
Ja dasselbe träfe man 
Auch bei jenen Sternen an*. 



Ohne Granzen , Grund und Schranken 
Ist der Kaum, durch Gottes Hand, 
Ueber aller Welt Gedanken 

Unbegreißich ausgespannt. 
Dieser unumschränkten Weiten 
Ewiger Unendlichkeiten 
Wundervolles Abgrondsthal 
Füllen Sterne, sonder Zalil. . 

Nicht nur drohen sind die Gr&fte 

Dieses Raumes gränzenlos : 
Seitwärts dehnt sich auch der Lüfte 
Unergründlich hohler Schoods* 
Seihst die Antipoden sehen 
Ehen so viel Sterne stehen; 
Wohin auch der Geist sich lenkt , 
Ist der Himmel unumschränkt. 

Wenn ein. Geist der Erdenglieder 
Los , und frei vom Lehenstraum , 
Auf des Sonnenlichts Gefieder 
Schwebte durch des Himmels Raum, 
Und die hohen , mannichfalten , 
Ueherirdischen Gestalten , 
Und auf einmal , in der Näh* , 
Millionen W^^^^^ sah* : 



Digitized by Google 



Wie mrürd* ihm » bei solcltev Weite , 
Wie würd* ihm, bei solchem Schein, 
Solcher LichteF Gröfs? und Breite , 
Glath und Sualenglanze, seyn? 
Ward* er nicht in Lieb' entbrennen. 7 
-Wärd*' er sonst was denken können, 
AU : Q Gott es preise dich 
£cd* und Himmel ewiglich l 
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Karl Friedrich Drollingbr. 
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Geboren 1688 zu Durlach, Gesloibcn 
iji'2y als baden -durlachischer Hofralh 
und ArcbiTariusr 
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natuäbetracbtüngen. 

Wie müfsen sich die schnellen Zeiten 
. Im ahgemefsnen Kreislauf tlrehn !. 

ILrsi lüfst sich voller LiebHchkeiteiv 

4 

Der holde Frühling lächelnd eehji» ^ 
Bald, wenn sein hunter Schmuck vergangen* ^ 
Erscheint der Aehren goldnes Prangen.; 
Bald fleufst des Weinstocks edler* Saft. 
Dann schöpft, nach üherstandnen Insten y 
Die müde Welt^ in sanftem Rasten, 
Zu neuer Arheit neu^ Krafu C 

Ihr Berge , die ihr eure Spitzen- 

Bis an die fernen Wolken thftrmr^ 

Ihr seid die Mauern , die uns schützen , 

Wenn Macht und Frevel auf uns stürmt* 

Durch eure wundersamen Gänge 

Eröffnet sich der Erze Menge , 

Der liciiten Steine theure Pracht , 

Und, Wenn uns Pest und Seuchen, schrecken 

So wehren ejure grünen Hecken 

Mit ^uiseiid Krautern ihrer Mächtig 

1 * 

i 
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Und du 9 o Chaos wilder Flutlien , 
Das, wenn der Stürme Wuth sich regt ^ 
Bald aa der Sterne lichte Gluthen , 
Bald In den tiefen Abgrund sehlagt 
Worin, mit stolzem Lustgetümmel | 
Ein nnattsspreeUidhes Gewimmel 
Belebter Berge schrecklich spielt : 
Wer darf ia deine Tiefen Uicken, 
Der nicht, mit Beben und EoizücJiea , 
Des groisen Schöpfers Allmacht fühlt ? 

Ich schau* ein Heer von scoUen Mastea 
Auf deiner Wogen lichter Bahn ; 
Sie eilen , reich an seltnen Lasten , 
Von Ost- und Westen schnell heran: 
Doch mufs das Gut aus allen Reichen 
Dem Balsam deiner DüCte weichen. 
Der alle Welt erijuickt und n^rx. 
Wo diese Segeastropfen flieften^ 
Mufs alles wachsen und erspriefseui 
Kein Ophir gleichet alirem Werth, 

So macht sich uns durch Berg^ und Gründe 

Ein Schöpfer überzeugend kund. 

Die rege Schar der leichten Winde 

Belebt der Hauch Von seinem Mund. 

Er spricht, so koAimt uns Lust und Leben , 
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Durch ihrer Flügel munttes Weben 
"Wird schwarzer Dämpfe Gift getrennt; 
Doch plötzlich kehrt ihr sanftes Blasen 
Sich in ein ungezahmies Rasen , ' ' 
Wenn sein gerechter Zorn entbrennt. 

Es dunkelt sich. Ein kaltes Grausen 
Erschüttert uns mit schneller Macht* 
Ich hör* ein ängstlich hohles Sausen ; 
Der Donner brüllt; der Sturm erwacht^ 
Bald bricht er durch die Wolkenfeste 
Und reiiset Felsen und Paläste 
Der bangen Welt aus ihrem Scboofs. 
Fallt in den Staub, ihr Erdengötter! ' 
Verberget euch vor diesem Wetter! 
Der Herr ist Gott 1 nur er ist grois ! 



DIE UNSTERBLICUK.EIT DER SEELE» 

Iscs glaublich , dal« dich- Gott vernichte ^ 
Er schuf dich viel zu gro(t und* schönr ! 
£nnräg' 9 o Seele , welche Früchte 
Ans edler Seele» Trieb^ enutehnf 
In dir, des Himmels Tochter, funkelt , 
Wenn dich kein grober Dmnst verdunkelt , 
Ein Schimmer von der Gottheit Lichta 
Und zeugt zugleich von deinem Währen," 
Wer kann ein solches Seyn zerstören ? 
Was göttlich- ist , vermodert nicht! 

Schau , "wie bei Sturm und Kriegsgefahren 
Ein Mann oft einen Haufen schreckt , 
Und vor dem Raub der vrllden Scharen 
Den unbewehrten Säugling deckt: 
Wie dort ein^Held , von^ Gott beseelet. 
Die Wollust fleucht , die Sorgen wählet ^ 
Für andrer Wohlfahrt sidi verbannt 1 
Er wacht , uns frohe Ruh zu schaffen ; 
ErhÜlt sein Volk durch Witz und WaOen , 
Und stirbt mit Lust iürs Vaterland. 
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Und ihr, der Weisheit erste Sölme^ 
Geweihte Dichter I Heilger Chor ! 
O welche Kraft , o welche Töne 
Duri&hdriagen plötzlich Hers und Ohr! 
Es wirket euer mächtger Wille 
Den Sinnen wechselnd Sturm und .SxiUe, 
Und stellt den Regungen Gehot, 
Ich hör* , ich höre Davids Lieder! 
Der Himmel steigt zu uns hernieder, 

Und unser Geist hinauf su Gott... 

t ' ■ • . • • 

4 

Wer xählt das H^er^ der lichten SterfteT ^ 

Wer mi£$t der Sonne schnellen Lauf ? 
W«i* driiigt in ungemefsne Feme, 
Und deckt des Himmels Ordnung auf? 
ins nicht des^ Geistes Wunderstärke? 
Hier gründet er erhabne Werke , 
Gehäüde , die den Wolken dröhn« 
Bald stürzt er wieder Thurm* und Mauern 
Die Last ^ die ewig schien zu dauern , 
Sein donnernd Erz zermalmt sie schon! 

* 

Dodi lad ich wohl ein Lied erklingen. 
Das unsern Geist zu prächtig schmückt; 
Kann man ein Wesen so besingen , 
Aus dem 4o mancher Mangel hlicktT 
Wo hleiben seiner Stärke frohen , 
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Wenn der Begierden wildes Toben 
Dem schwachen Herrscher selbst gebent? 
Ist dies der hocligepriesne Scb immer ^. 
D«a Trog und Wabn und Zweüel immer 
Mit diehi«m Nebel überstreut ? 

Wahr ists , es n»engt in unsre Schätze 
Sich auch der Schwachheit Zusatz ein.. 
Doch dies bekräftigt selbst die Sätze' 
Von unsrer Seele stetem Seyn. 
Was wäre sonst des Schöpfers Liebe ^ 
Die , dafs sie unsern Geiste nur übe «. 

F 

Ihn SU so stetem Forschen- treibt , 

Wofern wir , eb' wir noch erbleichen , 

Den Zweck aus Schwachheit nicht erreichen, 

Und nach dem Toda nichts mehr bleibt ? 

* 

Nein , alles btargt uns , dais dies Leben- 
Auf eine lange Zukunft zielt« 
Hier ist uns nur ein Raum gegeben^. 
Drauf unsers Geistes Kindheit spielt.. 
Dann öllfnet sich nach kurzen Zeiten 
Der Schauplatz greiser Ewigkeiten;. 
Da geht sein Lauf unendlich fort.. 
So bat die Allmacht es beschlossen ; 
jOUer treibt der Geist die ersten Sprossen, 
Was hier gekeimt , reift herrlich dort. 
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Drum seigt er j/etxo tchon Gefühle 

Vom Trieb , den Endlichkeit nicht stillu 

Er setzt sich immer neüe Ziele , 

Und sucht umsonst, was ihn erfüllt. 

Er ^wünscht, geneuftc , und mrünsdic au£i neue 

Durcliirrl der Güier lange Reihe^ 

Und Jite kann er befriedige rubn. 

Gott gab, mit weiser Vaterliebe ^ 

Dem Geiste nie gestillte Triebe^ 

Ihm feine Dauer knnd zu thnn. * 

O was entdeckt sich meinen Blicken; 
Was wird mir fftr ein Schauspiel kundig 
Ein wilder Wechsel von Geschicken 
Beherrscht der Erde weites Rund! 
Hier seh* ich, unter Ach und Flehen ^ 
Den Heiligen vor Qual vergehen. 
In Dampf und Flammen eingetaucht; 
Wenn, satt von Jahren , Lust und Fidle^ 
Sein Würger dort in sanfter Stille 
Den lastervollen Geist verbaucht» 

Wie? theilt uns denn mit blinder Wage* 

Ein Schiclual zu , was uns befällt ? 

Regiert ein Zafall unsre Tage , 

Und mischt verwirrt den Lauf der Welt? 

• 

Dodi nein { des Zweifels. Nebel brechen» 



Kein ungerechtes Uitheibpreches 
Entehrt der Allmacht Richterthron« 
Da Sterblicher! die Wahrheit lehret; 
Dein Wesen wird nicht ganz zerstöret ; 
Nodi etwas Ueiht zu StraT und Lohn«. 

Der Wahrheit Macht ist durchgedrungen ; 
Es hört Ost, Süden 9 West, und Nord 
Durch ungezählter Völker Zungen 
Ihr kraftvoll überzeugend Wort« « 
^ Gesetzt , ein Volk sei noch Lethöret ! 
Was unr ein Plato göttlich lehret , 
Braucht des Huronen Beifall nicht* 
Soll dies der Lehre Kraft vermindern , 
Wenn dort, vermengt mit seinen Kin^rn^ 
Ein roher Uauf ihr widerspricht? 

Getrost! es macht sich ihre Stärke 

Durch grofser Geister Z^ugnifs kund; 
Der Helden göttlich schöne .Werke 
^ Entspringen nur aus ihrem Grund« 
Sie hören ein. geheimes Sprechen: 
Ihr Seelen! eure Körper Lrechcn^ 
Doch euch vernichtet keine Zeiu 
O folgt dem edelsten der Ziele! 

« 

Geübter Tugend Lustgefühle 
. Begleiten euch zur Ewigkeit! 
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O Geist, (ler Geister erste Qaelle! ' 

O Wesen uaumscliräakter Macht! 
Send* einen Stral von deiner Helle 
In finstrer Geister trübe Nacht I 
£rleucht' ein Volk, von dir gebauet^ 
Dem nocli vor seiner Gröfse grauet ^ 
Das der Yemichtnng Scheusal ehrt^ 
Und gieb, dafs Irei von seiner Bürde^ 
Mein froher Geist , in neuer Würde , 
Zu deiner Gouheit wiederkehnl 
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Geboren 1695 zu Striegau in Schic- 
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LEBENSGENUSS 



Br&der! lafse uns fröhlich sejn 

Weil der Frühling wahret , 
Und der Jugend, Sonnenschein 

Unser Laub verkläret: 
Grab und Bahre warten nicht ; 
Wer die Koseu heute bricht 
Dem ist der Kranz bescheret« 

Ka$ch entstürmt der Jahre Flucht, 

Mit verhängtem Zügel , 
Und des Schicksals Eifersucht 

Leiht dem Lenze Flügel. 
Btüderi trinkt, noch ist es Zeit, 
Eh der Herbstwind Blätter streut 
Aul unsers Grabes Hügel. 

« 

Wo sind jene, sagt es mir, 

Die, vor wenig Jahren, 
Kühn und hoffnungsreich, wie wir 
Jung und fröhlich waren ? 
Akthol* /. 
» 

\ 



Ihr Gebeia deckt leichter Sand ; 
Sie sind in ein fremdes Land 
Aus dieser Welt gefahren. 

Wer nach unsern Vätern forscht ^ 
Mag den Kirchhof fragen : 

Ihre Trümmer , längst vermorscht ^ 
Werden Antwort sagen. 

Uns audh , Brüder , kann man hald^ 

Eh die Morgenglocke schallt ^ 

In unsre Gräber tragen. 

Darüm laüst uns fröhlich seyn. 
Weil der Frühling währet y 

Und der Jugend Sonnenschein 
Unser Laub verkläret: 

Grab und Bahre warten nicht; 
, Wer die Rosen heute bricht^ 

Dem ist der hsznz bescheret*- 



VERMACHTNISS. 

■ 

Müder Geist ! hör* auf zu klagen ; 

Kampf und Lauf sind bald vollbracht! 
Und die letzte deiner Plagen 

Schwindet mit der leutea Nacht. 

• 

Strebe jetzt nicht mehr nach Dingen ^ 

Die ein eitler Wunsch Legehrt ! 
Was wir auüser uns erschwingen, 
Ist ja kaum des Wunsches werth* 

Glaube fest , auf deine Bitte 

Wird kein Zeiger rückwärts gehn, 
Und de$ morschen Leibes Hütte 
Lange kann sie nicht mehr stehn. 
• 

Feuer, Muth und Kraft verrauchen, ^ 

Und indem ich klüger bin, 
Zeit und Jugend recht zu brauchen , 
Sind sie wie ein Schatten hin. 



Flcucb , mein Geist ! Nein , sa'uine ! säume ! 

Bis noch eine LebcuspIÜcht-, 
Eb den langen Traum ich träume^ 
Meinen letzten Wiüen spricht. 

« 

Schöpfer! nimm dies erste LeLen, 

Und Vernunft , das edle Gut, 
Mir von deiner Huld gegeben^ 
. In der Duldung sichre Hut. 

Wuchert gleich mein Fleifs im Kleinen , 
Ist er dennoch hoch gebracht , 

Wenn sein Beispiel auch nur einen 
In der Wahrheit stark jgemacht. 

Du, das Unglück meiner Tage, 

Oft getäuschte Redüchl^eit , 
Die du mich, trotz jeder Plage, 
^ Als ein Kleinod stets erfreut: 

Zeuch in Dämons Herz, mit Segen 
Und mit der Yersichrnng ein : 

Günther hofre deinetwegen 

Seiner Freundschaft werth su sejn« 
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Was ich etwa sonst an Gaben 
Von der Armuch übrig wejfs. 

Sollt ih*- drei Vertrauten haben , 
Hoühung und Geduld und Fleifs« 

Büdlich sage mir, o Leier, 

Wem ich dich vermachen darf? 

Tausend wünsphen dich ins Feaer, 
Denn du' zürntest allzuscharf. 

Soll ich drum dich lodern lassen ? 

Nein i dein ungedämpfter Klang 
Liefs mich Muth im Unglück fassen*; 

Und das fordert bessern Dank. 

> 

£ollJch dich dem Phöbus weihen, 
Der auersc die Saiten schlag? 

Doch für seine Melodeien 

Tönst da noch nicht rein, genug. 

Opitt JTvÜrde dich beschämen , 

Flemming würde dich verscbmähn : 
Mag dich dooii die Wahrheit nehmen 
Und mit dir nach Uofe gehn. 



DEMÜTH. 



w er die weite Welt beschaut« 

Fiadec einen reichen Garten , 
Hier inrächst Heil- und Nahrungskrauc 
Dort Llühr tausend Blamenarica: 
Doch der Demuth holder Flor 
Geht fast allem andern vor. 

Iloffarth , Stolz und UeLcrniuth 
Sind Propheten unseis Falles; 
Demuih bleibt das hÖcliste Gut, 
Dem, der üe entbehrt, fehlt allea; 
Demuth übersteigt den Neid 
Auch in ihrer Niedrigkeit» 

Pappelsträuche r&hrt kein Blitz; 
In die Eichen schlägt das Wetter ; 
In der Demuth Schattensitz 
Spriefsen sichre Lorberblatter ; 
Demuth spendet Heil und Glück ^ 
Und bezähmt das Mifsgecchick. 
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Geboren 1708 zu Bern; Gestorben 
daselbst 1777 ^ als Mitglied des großen 
Kaths und Präses der könig^liahen So- 
cietät der Wissenschaften zu Göttingen« 
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DIE TUGEND- 



An Daolliuobe. 

Freund ! die Tugend ist kein leerer Name y 

Aus dem Herzea keimt des Guten Saaine , 
TJnd ein Gott ists, der der Berge Spitzen 
Rothe t mit Blitzen. 

Lab den Freigeist mit dem Himmel echersten, 
Falsehe Lehre fliefst aus hösem Herzen ^ 
Und Verachtung allzusirenger Pilichten 
I>ient für Verrichten» 

Nicht der Hochmuth, nicht die Eigenliebe, 
Nein I vom Himmel eingepflanzte Triebe 
Lehren Tugend , und dais ihre KroM 
Selbst sie belohne» . 

Ists Verstellung, die uns selbst bekämpfet, 
Die des Jähzorns Fenerströme dämpfet, 
Und der Liebe viel zu sanfte Flammen 
Zrringt ZQ verdammen? 
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Ist es Daminlieit oder L^t des Weisen » 
Der die Tugend rühmt in. Sklaveneisen y 
Dessen Wangen selbst sich nleiht entlarbett 
Mitten im^ Sterben T 

• 

Ist es Thorheit ^ die die Herzen bindet ^ 

Dafs ein jeder sich im andern findet , 
Und zum Lösgeld seinem wahren freunde* 

Stürzt in die Feinde ? ' 

FüUt den Titus Ehrsucht mit Erbarmen? 
Der das Unglück hebt mft milden Armen ^ 
Weint mit andern und von fremden Ruthen 
^Wftrdigt zu bhiten?; 

Selbst die Bosheit ungezahmter Jugend 
Kei^nt der Gottheit Bildnijb in der Tugend; 
Hafst das Gute, und muis wahre Weisen 
Heimlich doch preisen«. 

Laster sieht man zwar sich blühend mehren , 
Geiu bringt Güter , Ehrsucht iührt zu Ehren, 
Bosheit herrscht und Schmeichler betteln 

Gnaden^ 

Tugenden schaden. 
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Doch der Himmel hat nodi seine Kinder , 
Fromme leben , kennt man sie schon minder , 
Gold und Perlen findet man hei Mohren , 
Weise bei Thoren. 

Aus der Tugend fliefst der wahre Friede, 
Wollust eckelt, Ueberlluis macht müde, 
Kronen lasten , Ruhm beglückt nicht immer : 
Tugend fehlt nimmer. 

♦ * • 

Drum, o Dämon» geht es nicht nach WiUen^* 

Muls man sich in seine Tugend hüllen; 
einen Weisen kleidet Leid und Freude ; 
Tugend ziert beide« 

Zvrar der Weise wählt nicht sein Geschicke , 

Doch er wendet Elend selbst zum Glücke; 
Fällt der Himmel*, er kann Weise decken ^ 
Aber nicht -schrecken. 



MORGENGEDANKEN;, 

Der Mond verbirgt sein Licht ^ der NeLel 

grauer Schleier- 
Deckt Luft und Erde nicht mehr zu ; 
Oer Sterne Glanz erbleicht, der Smae regei' 

Feuer 

Stört aUe Wesen aus der Ruh*^ 

Es malt der Himmel sich mit Purpur und 

Sapphieren ^ 
Die frühe Morgeuröthe lacht. 
Und Yor der Rosen Glaoz , die ihre Siirne 

zieren , 

Entflieht das Uasse Heer der Nachr. 

Durchs rpihe Morgenihor der heitern Sternen- . 

bühne 

Jiaht das verklärte Licht der Wdt^ 
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falben Wolken glübn von Llitzendem 

* 

, Rubine , 

Und brennend Gold bedeckt das Feld* 



ie Rdsea öflkieii sich und spiegeln an der 

Sonne 

Des kdbleii Morgens Perlenthan'; 
Der Liljen Aml^radaupf belebt, au uasrer 

Wonne, , 
Der zärteA Blätter Atlasgrau«, 

Sdon mit Auroren grufst der Landmann seine 

Felder , 

Und treibt vergnügt den schweren Pflug; 
Der Vögel rege Sebar fülle mix Gesang dl« 

Wälder , 

Mach Rauh Streift ihres Königs Flug. 

» 

O Schöpfer 1 was ich ^eh' , sind deiner Allmacht 

Werke , 
Du bist die Seele der Natur ; 
Der Sterne Lauf und Licht, der Sonne Glanz 

und Stärke ^ 
Sind deiner Hand GeschÖpF und Spur. 
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Du zundst die Fackel aa , die in dem Mond« 

leaebtet , 
Du giebst den Windea Flügel zu, 
Dtt leihst der Nachc den Thau , womit M 

uns Le/eucLtec^ 
Du theilsc der Sterne Lauf nud Kuh«. 

Du hast der Berge Stoff aus Thon und Staub . 

gedrehet , 

Der Schachten Erat aus Sand geschmelzt ; 

Du hast das Firmament an seinem Ort. er- 
höhet , 

Der Wolken Kleid darum gewalzt* 

Dem Filsch, der Strome BFäst und mit dem 

Schwänze stürmet | 
Hast dtr die Adern ansgiehöhlt; 
Hoch ward der Elephant von dir emporg»- 

thürmet ^ 
Von dir sein Koochenherg beseelt. 

Des weiten Himmelsraum^ sapphierene Gc-- 
• • wölber, 
Gegründet auf den leeren Ort , 
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Des Weltbaus ganzes All, Begrämc nur durcb 

stdi selber^ 

Hob aus dem Mickts dein einzig Wort. 

O dreimal grofser Gott ! es sind erscbafln« 

Seelen 

Fdr detne Thaten iriel zu klein; 
Sie sind unendlich grofs, und vfoUt' ich sie 

erzählen y 

Müist* ich gleich dir ohn' Ende sejn* 



2S6 



■ DI£ EBRE, 

Geschätztes Nichts der eiteln EiircJ 
Dir haut das Alterthum Altäre; 

Koch hent bist du der Goit der 'Welt; 
BezatiLernd Unding , Rauscli der Ohren , 
Des Wahnes Tochter, Wunsch der Thoren ^ 

Was hast du denn , das uns gefällt ? . 

Da hast die Bürger goldner Zeiten 
Gelehrt ihr eignes Weil bereiten ^ 

Das ^stolze Recht des Bims erdacht; 
Du hast, aus uaterirdschen Grüften, 
Die tolle Zier an unsern Hüften , 

Das Schwert , zueist ans Licht gebracht« 

Dn lehrtest nach dem Rang der Fürsten 

Der Menschen eitle Sinne dürsten, 

Den doch die Ruh* auf ewig flieht ; 
Dafs wir die Zentncilast der Würden 
Auf allzuschwache Schultern bürden, 

Ist, weil man dich beim Zepter siehL 
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Du. fülir.n gestalilier Krieger Scharen, 
I>urch küJmTerachtete Gefahren 

Mit JuLel ins gewisse Grab ; 
Dich nach dem Tode zu erhalten ^ 
iBrlcht der gescbwärlue Sinn der Alten 

Froh das geliebte Lehen ah. 

Dein Feuer füllt die gröfsten Geister , 
Da lehrest Künst* und bildest Meister, 

Durch dich erhalt die Tugend sich ; 
Dir folgt der Weis*. in alle Fernen! 
W^is sucht sein Blick seihst in den Sternen ? 

Nicht ihren Wunderlauf, nur didil 

Ach ! könnten doch der Menschen Augen 
Dein Wesen zu erforschen taugen , 

Wie Tvfirde sich dein Glanz zerstrenn ! 
Verblendend Irrliclic der Gemüther 1 
Man sucht in dir den Kern der Güter , 

Und hndet nichts als leeren Schein« 

» 

O J&ngling! rufte jener Weise, 

Was macht, dafs deine Heldenrcise 
Sich bis zu Eos Lager wagt? 

Du rennst in tausend hlofse Säbel, 

Nur , dafs der Griechen möfsger Pöbel 
Am Tisch nacli deinen Thaten fragt* 
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Werd' ich drum herrlicher verwesen ^ 
W«nn Enkel meinen Tod einst lesen 

Bei den Erschlagaen oben an ? 
O wohl verspritztes Blnt der Helden 
Wenn Chronik und Kalender meiden , 
^•^ Was Wunderthaten sie gethan ! 

Zwar noch zu glücklich , wessen W^nnden 
Bei dem Gerüchte Platz gefunden^ 

Er hascht ihn doch , . den edlen Traum ! 
y/Vie manchen, der sein tapfres Leben 
Mit gleicher Külinhcit hingegeben 

Erwähnt die Todtenüste kaom« 

' Als Philipps Sohn , dem tode nahe ^ 
Sein Götterblut entströmen sähe, 

Wog Fama jeden Tropfen ah; . 
Allein das Werkzeug seiner Siege , 
Die Milgefährten seiner Kriege 

Verschlang mit ihrem Ruhm das Grab, 

Bant , alle Zelten zu ermüden , 
Ihr Herrscher, stolze Pyramiden , 

Gemauert mit des Volkes Blut: 
ßoch wifst , dafs einst, der Würmer Speise, 
Man unterm Stein vom höchsten Preise 
^ IN ich t besser als im Rasen ruht. 
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Allein was kann uns aach im Leben 

Der NacJirulim für Vergnügen geben ? 

Die Ruh' wohnt bei der Ehre nie l 
Denn diese wohnt in Goldpalasten , 
Und hat selbst Könige zu Gasten y 
Allein mit Rauche speiset sie, 

> 

Wie oft wird auch dem höchsten Haupte^ 
Das früh ein Lorber noch unlaubte. 

Am Abend kaum ein Sarg gewahrt ? 
Wie oft mufs Gift, aus Freundeshänden ^ 
£in grofses HeldexUeben enden, 

Das tausend Schwerter nicht '^etsehrt? 

Zieh , Hannibal, vo<n heifsen Kalpe 
Und Cenis unerstiegner Alpe, 

Und such* in Römerblute Ruhm f 
Selbst Rom scheut sich mit dir zu, kriegen 
Doch bleibt dir einst von deinen Siegen 

Nur Gift zum letzten Eigenthum» 

Komm, schneller Cäsar, sieh' und siege! 
£s sei , als Schauplatz deiner Kriege, 

Die ganze Welt dir unterthan: 
Doch, wisse! Dolche, dich zu morden. 
Sind , eh du warst , geschlirfen worden , 

Dawider nichts dich schützen kann* 



z6o 

* O selig, wen sein gac Geschicke 

Bewahrt vor grofsem Ruhm' und Glücke, 
Der, was die Welt erhebt, verlacht ; 

Der, frei vom Joche der Geschäfte, 

Des Leibes nnd der Seele Kräfte 

Zum Wci*^^6^S Tugend macht] 
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DORIS. 



Des Tages Licht hat sich verdunkelt, 
Der Purpur, der im Wesieu funkelt, 

Erblasset in ein falbes Grau; 
Der Mond zeigt seine SüberhÖrner , 
Die, kühle Nicht streut Schlummerkörner 

Und tränkt die dürre Welt mit Tliau* 

Komm, Doris, komm zu jenen Buchen, 

Lafs uns den stillen Grund besuchen , 

Wo nichts sich regt , als ich und du. 
Nur nocli der Hauch verliebter Weste 
Belebt das schiYanke Laub der Aeste,* 
Und läciieit dir liebkosend zu. 

Sprich, Doris! fühlst du nicht im Herzen 
Die zarte Regung sanfter Schmerzen, 

Die süfjer sind , als alle Lust? 
Stralt nicht dein holder Blick gelinder ? 
0 sprich! rollt nicht dein Blut geschwinder 

Und schwellt die unschulds volle Brust? 



Was blickst du schüclitern hin und wieder 
Und schlägst dein holdes Auge nieder? 

Es ist kein freoider Zeuge nah. 
Wird niemals dich mein Flehn erweichen ? 
Dein Mund giebt kein Erhörungszeiclien ; 

Doch deine Seul'zer sprechen : Ja l 
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DIE EWIGKEIT. 

Ihr Walder ! kein Licht durch finstre 

Tannen stralt. 

Und sich in jedem Busch die Nacht des 

Grabes malt ; 

Ihr hohlen Felsen dort! -wo, im Gesträuch 

verirret , 

Ein trauriges Geschwarm einsamer Vögel 

schwirret; 

Ihr Bäche ! die ihr matt in dürren Angern 

iIieist , 

Und den verlornen Strom in öde Sümpfe 

giefst ; 

Erstorbenes Gefild , und grausenvolle Gründe! 
. O dais ich doch bei ench des Todes Farben 

fünde I 

O nährt mit kaltem Schaar und schwarzeni 

_ • 

Gram mein Leid l 
Seid mir ein Bild der Ewigkeitl 
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Meia Freund ist liin ! 

Sem Sciiauca sciiweLt mir noch vor dei4 vec« 

wirrten Sinn, 

Mich dünkt , ich seh' sein Bild , und höre 

$eine Worte : 

Ihn aber hält am ernsten Orte ^ 

Der nichts zurüclce lädst , 

Die Ewigkeit mit starken Armen fest. 

. KeinJStral vom Künftigen verstörte seine Ruh, 
Er sah' dem Spiel der Welt noch heut ge- 
^ schäftig zu : ... 

Die Stunde schlägt , der Vorhang Tällt , 
Und alles wird eu nichts , wsts ihm so wirklich 

schien. 

Die dicke Nacht der öden GeisterwdLt 

Umringt ihn jeizit mit schrcckenvoUcn Schatten; 
Und die Begier ist, was er noch behält, 
Von dem was seine Sinne hatien. 

4 

Und ich ? Bin ich ^on höherm Orden ? 
jNein 1 ich hin was er war , und werde was 

er worden. 

Mein Morgen ist vorhei, mein Miuag rückt 

mit Macht , 

Und 
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Und eh' der Abend kommiif kann eine frühe 

Nackt , 

Die keine Hoffnung mehr vom Morg;en Trird 

versüfsen , 
Auf ewig mir die Augen sohltefsen. 



Furchtbares Meer der ernsten Ewigkeit! 

Uralter Quell von Welten und von Zeiten ! 
Unendltchs Grab von Welten und von Zeit ! 
Beständigs Reich der GegeDwartigkeit^ 
Bie Asche der Vergangenheit 
Ist dir ein Keim von Künitigkeiteiu 

Unendlichkeit ! wer misset dich ? 
fiel dir sind Welten Tag' und MeniicheiL 

Augenblicke. 
Vielleicht die tausendste der Sonnen wälät 

* jetzt sich, 
Und tausend bleiben noch zuröcke. 
Wie eine Uhr , beseelt durch ein Gewicht , 
Eilt eiae Sonn' , aus Gottes Kraft bewegt; 
Ihr Trieb läuft ab , und eine andere schlagt 
Du aber bleibst und zälilst sie nicht. 

AllTKOL« /• (mj 
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• D«r Sterne «tüle Maje^täc^ 
I$te iini zum ^iel befestigt steht , 
£üc vor dir %veg , ^ie Gras an schwülen 

Sommertagen. 
Wie Rosen ^ die am Mittag jung ^ 
Und ytAIl find' vor der Dammernog , • ^ ' 
Ist gegen dich der Angelstern und Wagen» 

Als mit dem Unding noch das nene Wesei^ 
•V- * ■ • - •■ ' rang, i - 
Und kaum noch xeif die Welt sich aus dem 

Abgrund schwang, . 
£h' als das Schwere, noch den . Weg zum Fa4 

. • . . gelernet f 
Und auf . die Nacht .des alten Nichts 
Sich gofs der erste Strom. des Lichts, 
W^r^t du , so tveit als jetzt, von deinem 

Quell entfernet. 
Und wenn ein zweites Nichts wird diese Welc 

begraben, 

Wenn selber von dem All nichts bleibet als 

die Stelle, 

Wenn mancher Himmel noch, von andern 

Sternen belle ^ 

Wi'd seinen Lauf vollendet haben : 
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Wirst du, so jung als jetzt; von deinem Tod 

gleich wetr^ 
Gleich ewig iiimftig sejA , wie heue. 

Die schnelleii Schwinge« der Gedanken^. 
Wogegeu Zeit, und Schall.,. und Wind«, 
Und ttlbft des. Lichtes Flügel langsam sind, 
Brmüden uher dir, und hoifen leine Schlanken» 
Ich häufe ungeheure Zahlen , 
Gebirge Millionen auf ; ^ : «' 
Ich Träke Zeit auf Zeit und Welt auf Welt 

zu Häuf 2 ; :i 

Und TPcnft ich , ^vtm der grausen H6he , 
Mit Schwindeln wieder nach dir sehe, 
Ist alle Macht der Zahl , t ermehrt mit uusend» 

malen, 

Noch nicht ein Theil von dir $ 

Ich xieh^ sie ab | und du liegst ganz vor mir. 

. O Gott ! du bist allein des Alles Grund ! 
Du Sonne , bist das Mafs der nngemeisnen Zeit! 
Du bleibst in gleicher Kraft und stetem Mittag 

stehen , 

D» gingest niemals auf , . und wirst nicht un- 
tergehen; 

* 

Ein einzig Jetzt in dir, ist lauter Ewigkeit* 
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J^a k^imteii nur hti dir die festea Krahü 

sinken , 

So -v^ünle bald , mit aufgesperrtem Schlund , 
Ein allgemeines Nichts , der Wesen ganzes 

Reich y 

Sie Zeit und £wlgkeit zugleich., 
,60 ' nkc der Ozean «in. Tröpfchen Wasser 

trinken« 

Vollkommenheit der Gröfse ! 
Was ist der Mensch , der gegen dich sich hält ? 
'Et ist ein Wurm , ein Sancikorn In der Welt! 
Die Welt ist selbst ein Punkt, vrenn ich aa 

dir sie messe. 
Nur halb gereiftes Nichts, seit gestern bin ich 

lltanRi , 

Und morgen wird ins Nichts mein halbes 

Wesen ' kehren ; 
Meii^ Lebenslai^f ist "wie ein Mittagstraum ; 
."^ie holFc er denn, den Deinen auszuwählen? 

Ich ward, nicht aus mir selbst, nicht weil 

ich werden wollte: 
Ein Etwas das mir irezpd , das nicht ich sei- * 

b^ lyar, 
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'Yf.wä auf dtbk Wort mein. leb« Zuerst war icb 

ein Kraut, 
Mir uabewufiit , noch unreif eov Begier^ 
Und lange war ich noch ein Tiiier^ 
Da ich ein Mensch schon heifsen sollte* 
Die schöne Welt war nicht, für mich gebaut, 
Meiii Ohr versehlofs em Fell, mein Aug' ein 

Siaar, « 
Mein Denken stieg nur noch bis zum Empfinden^ 
Und meine Kenntnifs war: Schmerz, Hunger 

und die Binden. 

Zu diesem Wurme kam noch mehr von Erden« 

• . • ■ ■" 

schoUen 

Und etwas wcifser Saft ; 

f in Innrer Trieb fing an., die schlalTen Sehnen 
Zu meinen Diensten auszudehnen. 
Die FOfse lernten gehn durch Fallen, 
Die Zunge löste sich zum Lallen, 
Und mit dem Leibe wuchs der Geist. 
Er prüfte nun die ungeübte Kraft, 
Wie Mücken thun , die von der Wanne 

dreist, 

Halb Würmer sind, und fliegen wollen. 

0 

Ich starrte jedes Ding als fremdes Wunder an ; 
Ward reifer jeden Tag, sah* vor und hinter 

heute i 



4 



2?JO 

Mafs , rcdinete , verglich , erwählte , liebte, 

scheute y 

Ich ime, fehlte, schlief, und ward ein Mann! 



JetKt Ahlet schon mein Leih die Nähernng des 

Des Ldienslange Last erdrückt die müden 

Glieder ; 

Die Freude flieht von mir mit üattemdem 

Gefieder , 
Der sorgenfreien Jngend £Q* 
Mein Ekel, der sich mehrt, verstellt den Keiu 

des Lichts, 

tind streuet auf die Welt den hollhungslosen 

Schatten ; 

Ich fühle meinen Geist in jeder Zeil* ermatten, 
Und keinen Trieh, als nach der Auhi 
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